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ſo viel gepocht wird, mit 15 Millionen Mark.

Die neuen Stenern und die Zukunft
der Reichsſinanzen.

Die Steuerkommiſſion des Reichstags hat nach Ab
ſchluß ihrer Arbeiten 197 Millionen Mark als neue
Laſt den Reichsſteuerzahlern zugedacht. Auf Hader
darüber kann man ſich nicht mehr einlaſſen, denn
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchließt ſich der Reichstag
den Beſchlüſſen der Kommiſſton an. Die Nation,
die Steuerzahler werden dann entſcheiden müſſen, ob
ſie den Umſtänden nach glimpflich davon gekommen
ſind oder ob die geſetzgeberiſchen Jnſtänzen parteiiſch
verfahren ſind. Nach unſerer Ueberzeugung wird das
letztere Verdikt ausgeſprochen werden. Vor den Jn
tereſſen der Agrarier hat die Steuerpolitik wieder ein
mal Halt machen müſſen. Die Liebesgabe für die
Branuntweinbrenner bleibt in alter Höhe fortbeſtehen
und ſoll vor 1912 nicht angerührt werden. Ob es
dann geſchieht, iſt fraglich; es wird wohl vom Ausfall
der Reichstagswahlen abhängen. Dann verhandelte
man über die zweite Liebesgabe, die in der Maiſch
raumſteuer ſteckende. Anfänglich tat man dvicke damit,

däß hier 10 Millionen an der ungerechten Beſchen
kung der Branntweinbrenner abgezogen werden ſollten.
Jetzt iſt dieſer ſchöne Vorſatz auf 4 Millionen zu
ſammengeſchrumpft.

Dagegen hat man die Brauerei Induſtrie mit 29
Millionen Mark belaſtet, den Zigaretten Verbrauch
trotz des S 6 des beſtehenden Flottengeſetzes, auf den

Dem
Verkehr hat man 94 Millionen Mark aufgeladen,
einſchließlich 8 Millionen Mark, die von der Tantième
der Aufſichtsräte und Vorſtände der Aktiengeſellſchaften
erhoben werden ſollen. 55 Millionen ſollen von Erb
ſchaften genommen werden, wogegen wir nichts ſagen
wollen, wenn wir auch nicht mit allen einzelnen Maß
regeln einverſtanden ſind.

So kommen denn 197 Millionen Mark zuſammen,
nur 33 Millionen Mark weniger, als was die Re
gierungen gefordert hatten. Der Reichstag iſt alſo
ſehr freigebig geweſen. Denn der Ertrag wird ſich
raſch heben und in einigen Jahren werden wir auf
der vollen Höhe von 230 Millionen Mark ange
kommen ſein.

Damit treten wir an eine neue Gefahr heran.
Wenn wieder Flut in den Reichskaſſen iſt, dann ſtellt
ſich mit verdoppelter Kraft das Drängen nach Ver
mehrung der Ausgaben ein. Dann heißt es wie
unter Miquel: finanzielle Bedenken liegen nicht vor.
Von allen Seiten kommen dann die Anſprüche. Jn
erſter Linie ſtehen dann Heer und Flotte. Dann
ſelbſtverſtändlich wird man niemals ſagen können,
daß alles Wünſchenswerte vorhanden ſei. Man wird
immer Gründe finden, Um zu verbeſſern, zu ver
mehren, die Machtmittel zu Waſſer und zu Lande
zu ſteigern. Es kann ja auch niemand ſagen, daß
das vom Uebel ſei, wenn man auf die Geldfrage
keine Rückſicht zu nehmen braucht. Demnächſt kommen

dann die Kolonien und da iſt noch weniger ein Ende
abzuſehen. Die Möglichkeit, Geld in den Kolonien
zu verpulvern, z. B. in Eiſenbahnen, die nicht einmal
ihre Unterhaltungskoſten aufbringen, iſt geradezu un
beſchränkt. Dann geht die Läirmtrommel der Phraſen
im Lande herum, dann ſchimpft man auf die Knauſerei
des Reichstags, obwohl dieſer doch ſchon das hübſche
Sümmchen von 540 Millionen für die rein garnichts
einbringenden Kolonien bewilligt hat. Dann wird
wiederum behauptet, die Zukunft werde alles ein
bringen, obwohl dies im höchſten Grade unſtcher iſt.
Und wahrſcheinlich reicht die Kritikloſtgkeit des Reichs
tags ſo weit, daß er zu neuen Ausgabenſteigerungen
die Hand bietet. Andere Reſſorts werden auch
drängen wenn auch im Einzelnen die Forderungen
kleiner ſein werden, es wird Geld genug herauskommen.

So kann man ſchon jetzt vorausſehen, daß nach
einigen Jahren dieſelbe Finanzmiſère herrſchen wird,
wie jetzt. Dann werden wieder die Matrikularbeiträge
eine unerträgliche Höhe erreicht haben und wieder
wird fortissimo der Klagegeſang der Finanzminiſter
ertönen. Aufs neue wird man dann Kommiſſtonen

beilage mit neuesten Marktnotierungen.

Mittwoch den 18. April 1906.
zur Steuererfindung niederſetzen und dann wird man
nach andauernden Reklamationen über die Schäden
der Steuern den Lebensbedarf der Maſſen und den
Verkehr höheren Abgaben unterziehen.

Regierung und Reichstag müſſen Spar
ſamkeit lernen. Es wird ihnen hart ankommen,
ſich der Gewalt der nationalen Phraſe zu entziehen,
aber es muß ſein. Bei jeder neuen Ausgabe muß
die ſchärfſte Kritik angewandt werden, ob ſie ſich nicht
vermeiden oder einſchränken läßt. Auch bei den be
ſtehenden Ausgaben muß eine erbarmungsloſe Prüfung

eintreten, ob nicht Erſparung möglich iſt. Das
Wirtſchaften aus dem vollen Beutel muß aufhören,
man muß dem Glauben an die Unerſchöpflichkeit
unſerer Mittel ein Ende machen. Jetzt meinen die
Regierungen und die gegen Steuererhöhungen gefeiten
Klaſſen (namentlich die Agrarier), die Mittel ſeien in
Wahrheit reichlich vorhanden, es komme nur darauf
an, daß man ſteuertechniſch die rechte Art fände, um
ſie in die Reichs und Staatskaſſen überzuführen.
Nein, ſte ſind nicht da. Der Bürger, der
Bauer, der Arbeiter müſſen behalten,
was ſie haben, mit Ausnahme deſſen, was der
Staat unbedingt braucht. Die Wähler müſſen dafür
ſorgen, daß dieſer Grundſatz beſſer als bisher berück
ſichtigt wird.

Politische Aebersicht.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer Franz

Joſef beeidigte am Sonnabend mittag den neuer
nannten ungariſchen Honvedminiſter Feldmarſchall
Leutnant Jekelfaluſſy. Der Gemeinderat von
Budapeſt beſchloß, falls der König nach Budapeſt
kommen werde, in Corpore zur Begrüßung des
Königs zu erſcheinen, um dem Danke für die glück
liche Löſung der Kriſe Ausdruck zu geben.

Frankreich. Der Pariſer Briefträger-
ſtreik beſchäftigte dieſer Tage die Deputierten
kammer. Sembat (Soz.) interpellierte über den
Ausſtand der Briefträger und verlangte für ſie eine
Vermehrung ihrer Bezüge und das Recht der Syndikats
bildung. Miniſter Barthou erwiderte, die Re
gierung werde berechtigte Forderungen der Staats
beamten wohlwollend entgegennehmen, aber ſie
werde ſich durch Drohungen nicht beſtimmen
laſſen. Der Miniſter erachtete im weiteren eine
Erhöhung der Gehälter als unmöglich und
erklärte, er erkenne das beſtehende Syn
dikat nicht an und werde morgen diejenigen Aus-
ſtändigen, die die Arbeit nicht bis dahin aufgenommen
haben, durch andere Beamte erſetzen, da
kein öffentlicher Dienſt der Gnade dis
ziplinloſer Beamter überliefert ſein
dürfe. Miniſter Barthou ſtellte hierauf die Ver
trauensfrage. Der Miniſter nahm eine Tagesordnung
Deville an, welche die Erklärungen der Regierung
billigt und auf ihr Wohlwollen gegenüber den ein
ſichtigeren und von beſſerem Geiſte beſeelten Poſt
unterbeamten rechnet. Die Kammer nahm den erſten
Teil dieſer Tagesordnung mit 442 gegen 74 Stimmen,
den zweiten Teil mit 466 gegen 86 Stimmen, endlich
die ganze Tagesordnung durch Akklamation an.
Der Ausſtand hat ſich inzwiſchen verallgemeinert.
Jn Paris haben die Poſtangeſtellten in mehreren
Verſammlungen gegen die Erklärungen des Poſt
miniſters und gegen die Abſtimmung der Kammer
Einſpruch erhoben. Sie haben eine Tagesordnung
angenommen, durch die der Ausſtand beſtätigt wird.
Ferner meldet „Wolffs Bureau“ aus Paris: Die
Poſt- und Telegraphen- Bedienſteten haben
in einer Freitagnacht abgehaltenen Verſammlung den
Ausſtand beſchloſſen und einen Streikausſchuß ein
geſetzt. Der Verwaltungsrat des Allgemeinen Ver
bandes der Poſt und Telegraphen Bedienſteten erklärt,

die nachts abgehaltene Verſammlung habe nur über
die Frage der Günſtlingswirtſchaft im Poſtdienſte zu
verhandeln gehabt, das Verhalten des Verwaltungs
rates könne daher durch keine andere Frage beſtimmt
werden. Infolgedeſſen werde der Verwaltungsrat den

32. Jah rg.
Beſchlüſſen der Verſammlung über Streikfrage keinerlei
Rechnung tragen.

Rußland. Der ruſſiſche Miniſterrat hat
beim Kaiſer um die Ermächtigung zur Einberufung
einer Konferenz nachgeſucht zum Studium des Ueber
einkommens zwiſchen Rußland, Deutſchland, Oeſter
reich Ungarn und Frankreich behufs gegenſeitigen
Schutzes für Werke der Literatur und Kunſt. Jn der
Konferenz ſoll der Handelsminiſter dere Vorſitz führen.
Die Konferenz ſoll zuſammengeſetzt ſein aus Vertretern
der Miniſterien des Hofes, des Aeußern, des Jnnern,
des Unterrichts, der Akademie der Wiſſenſchaften und
Künſte ſowie aus Vertretern der Literatur und der
Kunſt.

England. Weiheiwai von England auf
gegeben? Das Londoner Blatt „Tribune“ meldet
aus Peking vom Freitag Der Befehlshaber der
britiſchen Truppen General Ventris und der älteſte
Ingenieur Blair haben b Weiheiwai
angeblich um das do regintent auf
in Wirklichkeit aber, e angrrwmmen werden darf,
um den Hafen an China zurückzugeben Die
Geſamtkoſten des neuen engliſchen Rieſen
panzers „Dreadnought“ (,„Fürchte Nichts
belaufen ſich, nach amtlichen Mitteilungen, auf
36 850 000 Mk. (1797 497 Lſtr.), wovon 2320000
Mark (113 200 Lſtr.) auf die Beſtückung.

Spanien. Die Vermählung des Königs
Alfons von Spanien iſt auf den Juni feſt
geſetzt worden.

Portugal. Die portugieſiſchen Marine
mannſchaften ſcheinen wenig Disziplin zu beſitzen.
Liſſaboner Blättern zufolge ſind auch an Bord des
Panzerſchiffes „Vasco da Gama“ Meutereien vor
gekommen, doch iſt die Ordnung dank der von den Marine
behörden ergriffenen Maßnahmen wiederhergeſtellt.
Die Unterſuchung gegen die Mannſchaften des Kreu
zers „Don Carlos“ iſt nahezu beendet; 7 Mann
ſind bereits in ſtrenge Haft genommen.

Türkei. Am Sonnabend iſt ein Spezialſchiff
nach Tripolis in Afrika abgegangen, wohin und
nicht, wie urſprünglich gemeldet wurde, nach Arabien

Zeremonienmeiſter Abdul Rezak, Diviſionsgeneral
Ali Schamil und andere Mitglieder der Familie
Bederkhan verbannt wurden. Das Spezialſchiff hat
den Präſidenten und das Perſonal eines Spezial
gerichts, den Staatsanwalt, ferner die Mörder Redwan
Paſchas und die Zeugen an Bord. Den Verbannten
ſoll der Prozeß gemacht werden wegen der angeblich
geplanten Ermordung einiger Miniſter und Hof
würdenträger Aus türkiſchen Dienſten
ſcheidet ein Deutſcher nach dem andern. Nach
einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel
genehmigte der Sultan das Entlaſſungsgeſuch des
Beraters im Finanzminiſterium Geheimen Legations
rates Raffauf.

Griechenland. Ueber die Wahlbewegung in
Griechenland wird uns aus dem Reich der Hellenen
von einem gründlichen Kenner von Land und Leuten
folgendes geſchrieben Seit Wochen iſt im ganzen
Hellas und beſonders im meerumſpülten ſonnigen
Pelepones ein eigenartiges und den Europäer be
ſonders feſſelndes Treiben und Haſten zu beobachten

Die Wahlbewegung. Jn Abwesenheit des Königs
wurde im Februar das Parlament aufgelöſt und
Sonntag, den 8. d. Mts. deutſch. Styls fanden in
den hieſtgen Kirchen die Neuwahlen ſtatt, was der
Sache ein feierliches Gepräge gibt. Je näher dieſer
Tag heranrückte, um ſo wilder und lärmender wurde
das Treiben. Am 25. März neuen Styls wurden die
Wahlbureaus eröffnet, das ſind extra gemietete
Lokale, in denen die Kandidaten Parteiangehörige
empfangen, ihnen Verſprechungen machen, ihr Pro
gramm darlegen und hauptſächlich einen Einblick
in die Abſchriften der Wählerliſten verſchaffen. Will
doch jeder Grieche ſich verſichern, daß er zur Wahl
gebucht, beſonders die, die erſt jetzt das 21. Lebens
jahr erreichten und zum erſten Male zur Urne ſchreiten,
dann aber auch, ob etwa die Stimme verhandelt
werden kann und ob im Falle der Wahl der Kan



didat einem Streber die Wege ebnen kann zu dem
gewünſchten Aufſtieg. Zu dieſem lebhaften Treiben
im Wadhlbureau geſellt ſich nicht nur ein Anſturm
der Maſſen vor dem Lokal, wo Dudelſackpfeifer
und Orgelkaſten die lebbaft geſtikulierenden Volkshaufen

beim Politiſteren erheitern und jeder „Luſtro“
treibt Politik nein, der Clou iſt erſt abends bei
Eintritt der Dunkelheit. Große Volksmaſſen, die An
hänger der Parteien Theotokis oder Rallis durchzogen
mit Pechfackeln die Stadt, Muſikbanden und die blaue
Fahne mit dem weißen Kreuz an der Spitze Feuer
werk wurde abgebrannt, als wenn das Land keine
Schulden hätte. Jeder im Zuge hatte das Bild
ſeines Kandidaten am Hut oder an großen Trag
ſtangen angeſteckt. Dazwiſchen fuhren Parteianhänger
in elektriſch beleuchteten Droſchken und auf beiden
Seiten hingen vie Bilder des Parteikönigs herunter.
„Rallis“ oder „Theotokis“, däs war der Schlachtruf
eines jeden Zuges, der mit ohrenbetäubendem
Lärm einſetzte und von dem Publikum je nach der
Schattierung akklamiert oder ausgeziſcht wurde. Die
Koſten der Aufzüge zahlt der Kandidat oder diejenigen
ſeiner Anhänger, welche von der Wahl beſondere
Vorteile erwarten, und es iſt ſchwer, ohne 50 000
Drachmen zu opfern, gewählt zu werden oder
durchfallen zu können. Alle Häuſer, die der Zug
paſſiert, ſind ſchwarz von Menſchen, Geſchrei und
Feuerwerk wird von den Häuſer aus erwidert. Und
trotz dieſes Hexentreibens gibt es kein Schutzmanns-
auſgebot, keine ernſtlichen Ausſchreitungen. So leicht
der Hellene ſich in Lebesſachen fortreißen läßt
ſobald es die Betätigung ſeiner politiſchen Rechte be
trifft, btaucht niemand Um Ausſchreitungen im freien
Griechenland zu fürchten.

Südafrika Die Lage in Natal ſcheint nicht
ſo günſtig zu ſein, wie man annahm, als die Flucht
Bambatas bekannt wurde. Dies geht nach der „Köln.
Ztg.“ daraus hervor, daß der Befehl zur Entlaſſung
der Miliz und zur Rückkehr der Truppen zurückgezogen
wurde. Man hält es für nötig, ſich des Häuptlings
unter allen Umſtänden zu bemaächtigen. Das Wald-
gebiet, in dem er Zuflucht gefunden hat, ſoll von
ällen Seiten von der Miliz umzingelt ſein es klingt
jedoch bedenklich, daß man ſich veranlaßt ſah, die
Grenzſtämme der Zulu für eine etwaige Flucht des
umzingelten Häuptlings verantwortlich zu machen.
Die treugebliebenen Zulu vom Stamm des Häupt
lings Sibindi ehrt man in gebührender Weiſe. Jn
vollem Kriegsſchmuck paradierten ſte vor dem Oberſten
Luchars in dem Feldlgger vor Greytown. JhrerFreude über die ihnen en Anerkennung gaben ſte

durch Kriegskänze und durch den Geſang eines neuen
Kriegsliedes Ausdruck. Die weißen Truppen waren bei
dieſer Gelegenheit zugegen. Der Oberſt redete die ſchwarzen
Truppen an. Er ſprach dem Häuptling Sibindi den
Dank der Regierung für ſeine energiſche Hilfe aus
und betonte dabei, daß bisher niemals ein Stamm
mobil gemacht worden ſei und daß die Tatſache dieſer
Maßnahme beweiſe, wie ſehr die Regierung Sibindi
vertraue. Die Antwort des Häuptlings war, daß er
lediglich Gutes mit Gutem vergelte. Sein Stamm
ſei früher aus dem. Zululand vertrieben worden und
habe in Natal Zuflucht gefunden, er ſei unter dem
Schutz der Weißen „fett geworden Das einzige,
was er befürchte, ſei die Möglichkeit, daß die übrigen
Eingeborenen Natals ihm Schwierigkeiten machen
könnten, und er hoffe für einen ſolchen Fall auf den
Schutz der Regierung. Die Gefangennahme der
Aufſtändiſchen wird dadurch erſchwert, daß Bambata
ſeine kleine Armee in viele kleine Teile teilte, von
denen jeder auf eigene Fauſt im Zululande Unter
ſchlupf ſuchte.

e

Zur Lage in Russlancdhk.
Der „Times“ wird aus Petersburg gemeldet

Durnowo, der Miniſter des Jnnern, und
Akimow, der Juſtizminiſter, ſind zurück getreten.
Witte ſoll ſie haben fallen laſſen wollen, ſobald er
ſah, wie die Wahlen zur Reichsduma verliefen

Aus dem Lande liegen folgende Nachrichten vor:
Moskau, 14. April. Die Polizei verhaftete das

Bezirkskomitee der ſozialdemokratiſchen Partei und be
legte eine ſozialdemokratiſche Druckerei mit Beſchlag.

Petersburg, 14. April. Hier eingegangenen
amtlichen Nachrichten zufolge ſind die jüngſt von den
Zeitungen verbreiteten Gerüchte, daß in Odeſſa und
Warſchau judenfeindliche Ruheſtörungen in Vorbe
reitung ſeien, vollſtändig unbegründet.

Petersburg, 14. April. Durch einen kaiſer
lichen Ukas iſt der Chef der ruſſiſchen geiſtlichen Miſſton
in Japan, Biſchof Nicolas, für ſeine ausgezeichneten
Dienſte im Intereſſe der Orthodoxie und der chriſt
lichen Sache während des ruſſiſch- japaniſchen Krieges
zum Erzbiſchof mit dem Titel eines Erzbiſchofs von
Japan erhoben worden.

Deutschland.Berlin, 17. April. Der Kaiſer hörte am
Sonnabend vormittag die Vorträge des Stellvertreters
des Chefs des Marinekabinetts und des Chefs des

Generalſtabes der Armee. Nachmittags beſuchte der
Kaiſer das Atelier des Bildhauer Prof. Schott und
wohnte ſpäter der litürgiſchen Andacht im Dome bei.
Sonntag morgen beſuchte er den Gottesdienſt in der
Garniſonkirche. Mittags fand beim Kaiſerpaar im
königlichen Schloſſe eine Familienfrühſtückstafel ſtatt.
Den Nachmittag verbrachte das Kaiſerpaar im Schloß
Bellevue. Montag vormittag unternahmen beide Maje
ſtäten einen Spaziergang im Tiergarten. Später hatte
der Kaiſer eine Unterredung mit dem Staatsſekretär
v. Tſchirſchkly. Gegen Mittag begab er ſich mit der
Kaiſerin nach Potsdam, um an einer Frühſtücks
tafel bei dem Kronprinzenpäare teilzunehmen.

Die Fahrt des Kaiſers nach Spanien)
ſollte nach dem urſprünglichen Plan vor ſich gehen.
Dann hieß es, ſie ſei bis auf den Oktober verſchoben.
Jetzt aber meldet die „Poſt“, daß ſte überhaupt nicht,
wenigſtens nicht in dieſem Jahre, ſtattfinden werde,
ebenſowenig wie eine Mittelmeerreiſe des Kaiſers.

(Der Erholungsurlaub des Reichs
kanzlers) Fürſten Bülow wird nach der Münchener
„Allgemeinen Zeitung“ nicht allzu reichlich bemeſſen
werden. Fürſt Bülow hat, und zwar ſicherlich nicht
ohne vorhergehende Rückſprache mit ſeinem Arzte, be
reits ankündigen laſſen, daß er bei der dritten Leſung
des Etats wieder im Reichstage ſein werde.

Die Berufung des Schulſachver
ſtändigen Dr. Franz Schmidt) in das Aus
wärtige Amt ſoll, nach einer neueren Meldung, mit
der geplanten Errichtung eines Schulamtes nicht in
Verbindung ſtehen ſondern nur probeweiſe erfolgt
ſein, um den zuſtändigen Referenten im Auswärtigen
Amt bei der Bearbeitung der zahlreichen die deutſchen
Schulen im Auslande betreffenden Angelegenheiten be
hilflich zu ſein.

(Parlamentariſche Studienreiſen) in
die Kolonien werden in dieſem Jahre nicht weniger
als drei unternommen, und zwar außer den bereits
von uns erwähnten Fahrten nach Kiautſchou
(mit Abſtecher nach Japan) und nach Oſtafrika
auch eine ſolche nach Suüdweſtafrika. Nach
der „Nationalzeitung beteiligen ſich auch
Herren vom Zentrum an den Beſichtigungsfahrten.
Die Reiſe nach Kiautſchou machen 10 Abgeordnete
mit, darunter 4 nalivnalliberale, nach Oſtaſien haben
ſich 12, nach Südafrika 16 gemeldet. Nächſtes Jahr
iſt eine Reiſe nach NeuGuinea geplant.

(orſchung nach der Stellung zum
Duell?) Das „Mainzer Journal“ ſchreibt: „Wie
uns von verſchiedenen Seiten zuverläſſig mitgeteilt
wird, wurden die auf dem benachbarten Gries
heimer Exerztierplatz zurzeit zuſammengezogenen
Reſerveunteroffiziere des 18. Armeekorps auf
gefordert, ſchriftlich eine Erklärung über ihre
Zugehörigkeit zu den ſtudentiſchen Ver
bänden abzugeben. Es muß hervorgehoben
werden, daß die Sache nicht allein für die Angehörigen
der katholiſchen Studentenverbände aktuell iſt, ſondern
auch für den auf dem Antiduellſtandpunkt ſtehenden
„Wingolf“.“ Die „Germ.“ meint, das ſcheine
auf eine Ermittlung der Stellung zum Zwei-
kampf hinauszulaufen und fügt hinzu: „Nachdem
aber erſt die Beratung des Militäretats im Reichstag
der Kriegsminiſter ein derartiges Ausforſchen aus
drücklich für unſtatthaft erklärt hatt, ſollte man es
nicht für möglich halten, daß unmittelbar darauf dieſer
Erklärung zuwider gehandelt wird. Wird der Miniſter,
vorausgeſetzt, daß die Meldung des „Mainz. Journ.“
zutreffend iſt, eine ſolche Nichtächtung ſeiner Erklärung
ungerügt hingehen laſſen

(Die Stimmung des ſchleſiſchen Zen
trums gegenüber den Polen) läßt ſich aus
folgendem Artikelchen der Schleſ. Volksztg.“ erkennen,
das aus Gleiwitz datiert iſt und die Ueberſchrift
trägt: „Es wird immer ſchöner „Gegen die
Praäſentation des von der Stadt vorgeſchlagenen
Religions und Oberlehrers Peter zum hieſigen Stadt
pfarrer erheben einige polniſche Parvchianen Proteſt,
weil der Kandidat der polniſchen Sprache nicht
mächtig ſei. Jn einer Korreſpondenz, welche der
„Gornoslazak“ veröffentlicht, geben ſich die Einſender
der Hoffnung hin, daß der genannte Herr mit Rück
ſicht auf ſeine Unkenntnis des Polniſchen auf den
Poſten des Stadtpfarrers freiwillig verzichten werde.
„Was würden wohl Deutſche ſagen“, heißt es in der
Korreſpondenz, „wenn ein der deutſchen Sprache nicht
mächtiger Pole ihr Pfarrer werden ſollte.“ Leben
wir denn im polniſchen und nicht in dem
Deutſchen Reiche.

Der ſozialdemokratiſche Maifeſt
um zu g) war von dem Magiſtrat von Fürth auch
dieſes Jahr wieder geſtattet worden, aber wie all
jährlich hat ihn das Bezirksamt Fürth verboten.

u der Affäre der Roſa Luxemburg)
macht die „Deutſche Tagesztg.“ darauf aufmerkſam,
daß die ruſſiſche Regierung jede Einmiſchung in die
Angelegenheit ablehnen kann, da nach ruſſiſchem
Recht durch die Verheiratung mit einem Ausländer
die ruſſiſche Staatsangehörigkeit nicht
verlorenzwird. Frau Luxemburg, die in Rußland
geboren iſt, ſei alſo nach wie vor ruſſiſche Untertanin,

obwohl ſie durch ihre Ehe mit dem Genoſſen Lübeck
(nicht Luxremburg, wie die „Deutſche Tagesztg.“
ſchreibt) auch deutſche Untertanin geworden ſei.

Die Gewerkſchaften in ihrer Ge
ſamtheit) ſind durchaus nicht geneigt, ſich von
der Sozialdemokratie ins Schlepptau
nehmen zu laſſen und lediglich als Hilfstruppe
für die politiſche Partei zu dienen. So redet der
„Zimmerer“, das Organ des Verbandes der Zimmerer,
in ſeiner neueſten Nummer mit der ſozialdemokratiſchen
Preſſe ein deutliches Wort, indem er ſich über die
gewerkſchaftsfeindliche Haltung eines Teiles
dieſer Preſſe beklagt. Dieſer „gewerkſchafts-
feindliche Zug“ machte ſich bemerkbar „durch
Jgnorieren aller wichtigen gewerkſchaftlichen Er
ſcheinungen, die davon zeugen, daß durch die Gewerk
ſchaftsbewegung die Lage der Arbeiter gehoben werden
kann und gehoben wird durch „Aufputz und Weiter
verbreitung der Kundgebungen aus Gewerkſchaftskreiſen,
die geeignet ſind und nicht ſelten ganz offen den Zweck
verfolgen, die gewerkſchaftliche Disziplin zu lockern
und das Anſehen der Gewerkſchaftsbewegung in den
Augen der Arbeiter herabzuſetzen“. Eine „ge
wiſſe Höhe“ habe dieſe Feindſeligkeit mit dem Verſuch
erreicht, „die Gewerkſchaften nur als Staffage für die
Beamten zu denunzieren“. Der „Zimmerer“ ver
wahrt ſich auch dagegen, daß die Sozialiſtenpreſſe des
wegen über die Gewerkſchaftler herfalle, weil dieſe ſich

zum Teil der politiſchen Organiſation nicht ange
ſchloſſen hätten und auch die ſozialiſtiſchen Blätter
nicht leſen. Der „Vorwärts“ wendet ſich natürlich
lebhaft gegen dieſe wohl begründeten Vorwürfe und
iſt ſo glücklich, ein Gewerkſchaftsblatt ausfindig zu
machen, welches der ſozialiſtiſchen Preſſe atteſtiert,
daß ſie den Gewerkſchaften ſtets willig zur Seite ge
ſtanden habe. Gerade in der letzten Zeit aber hat
der prinzipielle Gegenſatz zwiſchen Gewerkſchaften und

ſozialdemokratiſcher Partei durch die Haltung der
Sozialdemokratie in bezug auf die Maifeier und den
Generalſtreik bedeutend an Vertiefung gewonnen.
Es iſt darum ſehr die Frage, ob die Gewerkſchaften
dauernd ſich von den ſchönen Redensarten der
Sozialiſtenpreſſe werden einſchläfern laſſen, oder ob
ſie nicht vielmehr mit ſtets wachſender Klarheit er
kennen werden, daß die Hebung der ſozialen Lage der
Arbeiterſchaft den ſozialiſtiſchen Führern, die von der
Verhetzung der Klaſſen gegeneinander und von der
Unzufriedenheit der Arbeiter leben, garnicht erwünſcht
iſt, und daß ſie die Gewerkſchaften nur als Mittel
zum Zweck benutzen.

hVolks wirtschaftüches.
X GründungeinerStreikentſchädigungs-

Geſellſchaft. Eine außerordentliche Mitglieder
verſammlung des Verbandes Sächſiſcher
Jnduſtriellen, welche unter ſehr zahl Be
teiligung in vor. Woche in Dresden ſtattfand, beſchloß
nach einem Referat des Verbandsſyndikus Dr.
StreſemnannDresden, der „Nationalzeitung“ zufolge,
einſtimmig die Begründung einer Ent-
ſchädtgungs Geſellſchaft der Arbeitgeber
in Fällen von Arbeitseinſtellungen
Mehrere Hundert ſächſiſche Firmen haben bereits ihre
Zuſtimmung zu der geplanten Gründung gegeben
Und im Prinzip ihren Beitritt erklärt. Nach einer
mit dem Arbeitgeberverband der ſächſiſchen Textil
induſtrie (Sitz Chemnitz) getroffenen Abmachung ſoll
dieſem Verband die Vertretung der ſächſtſchen Textil
induſtriellen in Streikentſchädigungsfragen zuſtehen,
während alle übrigen im Verband Sächſiſcher
IJnduſtrieller organiſterten Jnduſtriegruppen durch
dieſen vertreten werden. Der Verband Sächſiſcher
Jnduſtrieller zählt gegenwärtig 2500 ſächſiſche Fabrik
betriebe als Mitglieder und gewinnt ſtändig an Aus
dehnung und Bedeutung

Der Mafſenboykott über die Berliner
Konfektionsgeſchäfte, die ſich weigern,
Betriebswerkſtätten einzurichten, iſt in der letzten
Verſammlung der Berliner Gewerkſchaftskom
miſſion verhängt worden. Der Antrag hierzu war
von der Organiſation der Schneider geſtellt worden,
die durch Einrichtung der Betriebswerkſtätten das
Zwiſchenmeiſtertum ausſchalten wollen. Die Gewerk
ſchaftskommiſſton erläßt mwunmehr einen Aufruf, in
dem die gewerkſchaftlichen und politiſchen Organi
ſationen erſucht werden, alle Geſchäfte zu meiden,
in denen keine Betriebswerkſtätten errichtet ſind.

Das internationale Komitee der
Bergarbeiter iſt in Aachen zuſammengetreten.
Der franzöſtſche Deputierte Lamandin und der Sekretär
des Departements Nord Gairant nehmen als Dele
gierte der franzöſtſchen Bergarbeiter an den Sitzungen teil.

henen Rehklameteil.
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Neuheit! esellenstück- Ausstellung
empfiehlt

im Sanle des „Herzog Chriſtian“lhllerposttarte, am 22. und 23. April 1906. n
d undS t ittag 12 Ahr bis abends 6 A2lhr.S e e Geöfſnet: es n edrtttiag d Afr Lie Wende 5 Ah Lelterwugen,

a Stuck 5 Pf. KDintritt 2 t. mit und ohne Verdech inC. Schuitze, großer Auswahl und reizen

den Muſtern. Es eine
Lehrlinge haben freien Eintritt gegen Karten, welche bei den ausgeſprochene Tat

Poſtkartenverlag. Obermeiſtern zu haben ſind. S d ernF Reparaturen Eröffnungsfeier für Ehrengäſte, Lehrmeiſter und Ausſteller Sonntag
jeder Art. Vormittag Il Uhr.Woderne neue Das Komitee.

durch Zeitungsre

Rädezu ne Dreiſen 2000008 000000000 O000 e

lame häufig zu über
ſchreien verſucht. Jch
führe Sportwagen

8tavengel. Der ergebenſt Unterz zeichnete erlaubt ſich einem gee ehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er
gebene Mitteilung zu machen, daß derſelbe vom I. April

hier am Platze am längſten, und bleiben die

ab das
Reſtaurant Zum Hohenzollern

älteſten Geſchäfte bekanntlich immer die ſolideſten.

hierſelbſt käuflich übernommen hat.

Aeußerſt berechneten Preis kann jeder Käufer
ſich ſelbſt ableſen und gebe ich auf dieſen Artikelbei Vathehhng 59/0 Rabatt, welcher ſofort
vom Kaufpreiſe abgezogen wird.

O eeeeeeeeeereeeereee e

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, die mich beehren-
ven Herrſchaften mit Speiſen und Getränken aufmerkſam
zu bedienen und werde ich mein Hauptaugenmerk auf gut-
gepflegte Biere und ff. Kaffee mit ſelbſtgebackenem Gebäck
richten. Mit ver Bitte um gütigen Zuſpruch zeichnet

Hochachtungsvoll

Haar Sinn n.Merſeburg, im April 19606.

G000000000000006000000000

khotonn raphisehe

ff. Laubenneimer
vom Faß, direkt vom Produzenten bezogen,

a Liter s Pf.
Flaſchen werden zum Füllen angenommen.

B. Oeltzsehnev,
Oberburgſtraße 5.

Frankfurter Apfelwein

von m Freyeiſen vom Faß und
Siphons und Flaſchen empfiehlt

Carl Schmidt, Bier-Verlag,
Unteraltenburg 59.

Prima Rossfleisch,

ge e

S

Gartenkies,
ſchwarz weiß und goldgelb,Berteinfa ſſungs-

ſteine
per Stück 12, 14, 16 und 20 Pf.

e
See

e Rarer u. e
ff. Wurstwaren Gustav Engel Heideerde Torfmull,

empfiehlt e am Gotthardtsteich. oReinh. Möbius ber Pfund 80 Pf.empfiehlt
Roßſchlächterei mit Motorbet trieb,Ob erbreiteſtraße 22. Lduard Klauss.

Prima echten

Mandehurger Sauerkohl Mollen mehr!
beim Gebrauch von Mal onemp ſiehlt I. Zim ermann,

n Nug s Ralkontn treibt jede Motte aus.u e z 9 i h ch Walkon im zerſtört di t.
n n. Ich antune rachtwolle 9 a ſiegenſte Mo Ußergens un an on S n

eimnpfieht t heiten 46 führ ung. hi (li ige Preiſ c. Wal Komm iſt ſauber im Gebrauch
Schellfiſch, t Balkon gehört in jeden KleiderTabeigen z ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und25 Pf. nur in den Drogerien von

Reh. Kupper,
B. Berger acht. Hagen,W

eoch ſche
SSchollen,

o ln am Platze
u
hen ges Kavatt-Sparvereigts.e n

Snen Fortbildungsschule.J rin Die Aufnahme der fortbildungsſchulpflichtigene J e e Lehrlinge und gewerblichen Arbeiter findetes Sag An 22. AerStroh 5 e Weg elba wer vormittags I Ulzr,
a Draht k. n der 2. Sirgerſet ſtatt. Das letzteu Baſthüte. n e 50, 75, 1,25, 2,25 Mk. Schulz eugnis iſt vorzulegen. S ess el.Se beſtes, billigſtes und praktiſches J M Vogelhauer Jean Hausbesitzer- Verein

s Hole und Drah 22Waſchpulver. Der Hut wird in wenigen aus Holz und Daht, von 3 bis 22 M. das St.
Minuten vollkommen ſanßer trocknet ſchnell und e u r Mer seburg. S
erſcheint wie neu. Packet 25 Pf. Allein ver e Skäuflich bei S S u Vierteljahrs „Verſonmlung

es 4 1 4 a Dennerstag den 19. April rr.,

le abends 8 Ahr,Seifer- Par ſum und e e e t Lipögeſß 90. in der „Reichskrone“.
Tagesordnung

Mitglied des Bahbatt- -Spar-Vereins. 1. Verleſung des Protokolls von letzter Sitzung.
us für Calanterie- und Spielwaren.

e n e W e 2. nen von Wohnungen.eder Kach anvrer b) Auskunftsliſte über nicht empfehlenswerte9 t T eeeeeeeeeeheéeeeoSS Mieter.

der jetzt hrro e i t W 3. VorſtandsErgänzungswahlen.e S e v ig i Bolios- Bad u retten n Panſhatſehes bezügt der
ß rüunter, Fichten 19 5 ad folge. Rheumatismus, S u re 5kauft ſeine Erſatz- s Ses Radel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, S Vergütungen für Vereinsarbeiten.

und Zubehörtelle am S Wannenbäder. Jufluenza, Rerbenſhnahe S Intereſſenfragen.
ſer MeſſhnS Ange ſie eit, Erkä tungen zZubehörteile von e e LL-EZSZO-ohe ehe L en n 8 Ka t zur nt er tii ung

Otto Donnerstag ven der Hinterbliebenen verſtorh. Beamten
rétgohneider, habe ich eine große Auswahl im Kreiſe Merſeburg.

Eisen w. Annae hooh vornehmer hannoverséher Die Generalversammlung
Fahrrag- Glocken von 25 Pf. en, und mecklenburger Wagenpferde un i der degetene en
Flügel-Peclale von Mk. 3,00 an p. Paar, in egalen Paren, ſowie Tagesordnung:
Luftschläuche Ia von Mt. 3,50 an, I. Rechnungslegung für 1905.Laufdecken a ine 5,50 an holſteiner Ackerpferde und HeigeordnetenWahlen.

mit Garantie, erſchiedenes.vhne Garantie N. 360 n 400. zu ſoliden Preiſen zum Verkauf ſtehen. um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder
Acetyleniaternen von Mk. 2,50 an, Halle a. S. e wird gebetenOeſſatern en von Mk. 1,40 an, Dorotheenſtr. 7. P O P Der Vorſtand.Calcium- Car hie äußerſt billig. Tel. 1195. e Schütze. Matte. Barthel.



Iſt zur chemischen Vernichtung ger Motten und des Holzwurmes
ſowie allen ſonſtigen Angeziefers ſamt Brut aus Möbeln aller Art, Teppichen, Belzen, Stoſfen und dergleichen, ſowie zur

Desinfektion von Krankenbetten und Wäsche
bringe in empfehlende Erinnerung.

Feld Gras, Blumen
und Gemüſe--Samen

in garantiert friſcher
empfiehlt zu Katalogpreiſen

böhlseh, Perſchunn.

nehme man indoform.

(Orthooxybenzosſäuremethylenacetat).

Glänzende Erfolge
Fällen Ohne

ſchadiche Rebenwerküngen! Ein ärztliches

Urteil von vielen Beſten Dank für Jhr Jndo
form, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich
ſtaunend erprobt habe.
in Glasröhrchen zu 75 Pf.

auf Wunſch zu Dienſten
W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſendebei Voreinſend d. Betrages portofrei!

Fritz Schulze, chem. Fabrik, Leipzig.

Großen
Erfolg

erzielen Sie mit den Gemüſe und Blumen
ſamen in Päckchen a 5, 10 und 20 Pf. von
der Firma Ernſt und von Spreckelſen in Ham e
burg. Allein Niederlage

Central Drogerie

Richard Kupper,Markt 10.

hwgelhers

Kinderwagen

mit Gummirädern, ver
undin denmodernſten Farben und

nickelten Sturm
Schiebſtangen

Faſſons empfiehlt von

k. 25, anEmil h
Neumarkt.

er
Bouillon-Kapseln

1 Taſſe vorzüglicher

Fleiſchbrühe 5 Pfg.
91 Taſſe extra ſtarker

Kraftbrühe 7 Pf.
2 Portionen

in Kapſeln zu 19 bezw. 15 Pfg.
empfiehlt angelegentlichſt

Antom Welzel,
m

Fere werten e zur r Mit
teilung, daß mein hieſiges
während der Leipziger Meſſe

geſchloſſen
Hugo Hartung.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

r Schilt Wagnerſtr. 2.

Empfehle fortwährend

friſche Pökelrippchen,
Salzknochen und Schmeer

zu billigſten Preiſen.

Carl Landgraf
r Regtuuraton.

HeuteSchlachtefeſt.

Geſchäftslokal

bleibt.

keimfähiger Quakität

bei veralteten

Vorrätig in Apotheken
und Mk. 1,50.

Aerztliche Anerkennungen und Krankenberichte

7

Tun Vertaut fur
St in. Kreis Mersebarg bei

Abtetlmng ſ für

Herren und Knaben-Bekleidung

Markt 19720.
Zieyles Kneüge eignen sie
vorzüglich als Schul-Knzug.

ClektroTechniſches Jnſtallations Bureau

Telephon 360 Mersebarg, Burgſtr. 5.
empfiehlt ſich

zur Anlegung von Blitzableiteranlagen
und deren Prüfungen

unter billigen Preiſen und fachgemäßer Ausführung.
BProjekte wucdl Anscehkläge Kosterlos.

Wäſche und BettenGeſchäft

Kdolf Schäfer, 2Kerſeburg.
In Engliseh-Tüll u. Spachtel-Garcdinen,

sowie Stores, Vitragen- und Rauleauxsteffen,
weiß und ereme, bringe ich eine überraſchend geſchmackvolle große Auswahl vom
einſachſten bis feinſten Genre bei ganz außergewöhnlich billigen Preiſen.

S leb bitte um Beachtung weiner Schautenster- Ausstellungen, nPhotographisceh. Ateiier Rud. Avmcdkt,

e

für Automaten Neuheiten geſucht.
Verdienſt.

Rudolf Moſſe, Leipzig.

S Zurückgezahlte Anlehen

e n Zinſen

Srnst Zernkardt, apeierer m J teur, Markt 26.
Donnerstagrig bſhiah. Sir

G. fischer, *Gentgger-
n

S hausſchlachtene Wurſt.

O. e
s Schlachtefeſt.

ahn.
Donnerstag

aus ſchluhtene Vurſt.

Wr iedevrike Vog Roßmarkt 9.
Vertreter e Guter

Offerten unter N. S 774 an

Suche einen ehrlichen Mann
als Vegleiter Garwonikaſpieler).

Karl Friedrieh, Daspigbei Merſeburg

Hehrere jogendüiche
Arbeiter

werden angenommen.
Merſeburger Luntpapierfabrik.Mehrere Arbeiter

werden angenommen

Ziegelei Amtshäuſer 13.

Ein Geſchirrführer
wird angenommen. Sertel, Saalſtraße.

Eine Frau
zum Brottragen wird ſofort geſucht.

Oscar Hüthel, Bäckermeiſter

Gartenſrau
ſofort geſucht

Gürtnerei Naumburgerſtr. 10.

Frauen
für Gartenarbeit geſucht.

Gärtnerei Trehbst, Nordſtraße-
Suche ſür ſofort oder T. Mai

mehrere anſtändige tüchtige Mädchen für Kücheund Haus bei hohem Lohn und guter Be
handlung für Beamte, Geſchäfte und Private.
Zimmermädchen für Hotel ſofort geſucht. Land

S ſerſonal erhält jederzeit koſtenlos Stellung durch

Frau Berta Hassel, Stellenvermittl.,
Preußerſtr. 3, dicht am Markt.

Mädehen als Aufwartung
vom 18. d. M. ab für vormittags geſucht.

Oberburgkr. 7 I.
Am Dienstag abend ein

Klemmer verloren
Abzugeben Lindenſtr. 14 I.
Vorſchußderein zu Merſchurg

E. G. m. b. H.
Rechnungsabſchlußz

für Monat März 1906.
Einnahme: Mk.Kaſſenbeſtand vom Monat Febr. 1906 229 26 06Rultzah hing a gegebene Vorſchüſſe 196 499 45

VorſchußZinfer 3994 95Aufgenommene A lnlehen 48191 01

JnkaſſoKonto 1424GiroKonto 14 270 55Laufende Recht 68 45BankKonto 101000Vereinskapital von Mitgliedern 5349 33

Reſervefond 90Ken für Verſchiedene 9389 54
Summa 403 203 34

Mk.
147 223 08

47 132 92
1055 02

11 450 37
742 92

1424
56 600 35

100 20

59 855 79
Sum ma 325 584 65

Mithin Beſtand: 77618 69
Dürr. E, Hartung R. Heyne,

Der heutigen Auflage liegt ein

Berlin

g. Berlin

Ausgabe:
Gegebene Vorſchüſſe

Vereinskapiial von Mitgliedern
Verwaltungskoſten
JnkaſſoKouto
GiroKonto Berlin
Laufende Rechnung Berlin
BankKonto
Konto für VeVer ſchiedene

F. G.

Proſpekt der Firma VLernh. Grevpsmühl,
Lübeck, betr. Prämien-Obligätionen, bei.

Merseburg,
Gotthardtsſtr. 25.

Hierzu eine Beilage,



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 89.

Aus Deutſch Afrika.
In den höheren Kommandoſtellen der Schutz

truppen in Deutſch-Südweſtafrika ſind fol
gende Perſonalveränderungen verfügt worden von
Semmern, Oberſtlt. in der Schutztruppe für Südweſt
afrika, iſt zum Oberſten, v. Kamptz, Major und Bat.
Kommandeur im 2. FeldRegt., v. Eſtorff, Major
und Kommandeur des 2. FeldRegiments, v. Redern,
Major aggreg. dem Generalſtabe, ſind zu Oberſtlts.
befördert worden.

Nach einer amtlichen Meldung aus Windhuk
ging, wie mitgeteilt, Major v. Eſtorff am 2. April
mit den Abteilungen Täubler und Heuck in der Rich
tung auf die Gamſibkluft vor und zwang die dort
befindlichen Hottentotten, auf britiſches Gebiet über
zutreten. Morenga, der auf britiſchem Gebiet in Höhe
von Ariam gemeldet worden war, kehrte mit etwa 70
Gewehren auf deutſches Gebiet zurück, überſchritt am
5. April vie Pad NababisUkamas und ſchlug die
Richtung auf Heirachbis und Amas ein. Hierbei
wurde ein Teil ſeiner Bande angegriffen und nach
kurzem Feuergefecht nach Norden zurückgeworfen. Der
Feind hatte die Richtung auf Amas verlaſſen und war
über Wehlers Damm auf Fettkluft abgebogen, wo am
8. April ein Zug der 1. Kompagnie 2. Feldregiments auf
ſtarke feindliche Banden ſtieß. Diesſeits fielen acht
Reiter; ſchwer verwundet wurden Leutnant Gaede
und vier Reiter, leicht verwundet worden iſt ein
Reiter, vermißt werden ein Unteroffizier und ein
Reiter. Der Gegner floh in der Richtung auf Oas,
wo die 11. Kompagnie I. Feldregiments die Verfol
gung aufnahm. Am Morgen des 10. Aprils griff
dieſe Kompagnie die nördlich von Oas lagernde Bande
an und warf ſie nach zweiſtündigem Gefecht in öſt
licher Richtung zurück. Oberleutnant v. Baehr
wurde leicht, ein Unterofſizier ſchwer verwundet. Am
Nachmittage des 10. April ſtieß eine Patrouille der

Kompagnie Feldregiments in der Gegeud weſt
lich von Ogs auf weitere von Süden kommende
Hottentotten. Diesſeits werden hier zwei Reiter
vermißt.

Major v. Eſtorff ſetzte die Verfolgung fort. Nach
einer Meldung des Oberſt Dame iſt der Bezirk Oſt
Namaland und NordBethanienBerſeba frei von
feindlichen Banden.

Volkswirtochaftliches.

Der neue ſpaniſche Zolltarif iſt ein
eminent protektioniſtiſcher und ſieht Schutzzölle
von ganz außergewöhnlicher Höhe vor. Die deutſche
Induſtrie, die nach Spanien importiert, wird dadurch
auf das allerſchwerſte betroffen und muß vorausſehen,
daß der ganze Verkehr nach jenem Lande lahmgelegt
wird. Aber auch für Spanien ſelbſt wird der neue
Zolltarif verhängnisvoll ſein. So heißt es in einer
Zuſchrift der „Köln. Ztg.“ aus Barcelona Spanien
ſchneidet ſich mit der ungeheuren Zollbelaſtung, die
auch für Maſchinen beabſichtigt iſt, ins eigene Fleiſch,
weil die Höhe der Zölle die Einfuhr mancher
Maſchinen geradezu unmöglich macht und damit die
induſtrielle Entwicklung des Landes nur aufgehalten
wird, während andererſeits an eine lohnende Her
ſtellung im Lande ſelbſt nicht zu denken iſt, da dazu
der Bedarf doch zu gering bleibt. Am ſchlimmſten
getroffen ſind Motoren, für die der Zoll von 17 P.
auf 35 Fres. erhöht wurde, wobei allerdings in
Zukunft die Schwungräder beſonders mit 12 Fres.
verzollt werden ſollen. Es ſcheint das ein ganz
beſonderes Zugeſtändnis für Katglonien zu ſein;
aber die dadurch allein begünſtigte Fabrik, die
auch ſo ziemlich die einzige iſt, die den
Bau von Großmotoren durchführen kann, iſt bei
weitem nicht in der Lage, den Bedarf zu decken, und
die Induſtrie muß alſo vie Folgen politiſcher Beein
fluſſungen und einſeitiger Bevorzugungen tragen.
Für kleinere Werkzeugmaſchinen beträgt der Zoll rund
den Wert der Ware an der ſpaniſchen Grenze. Da
durch wird gerade die Kleininduſtrie, die noch in den
Kinderſchuhen ſteckt, getroffen. Die deutſchen Maſchinen
fabriken dürften gut daran tun, gegen dieſe unmittelbar
gegen das Geſetz über die Grundlagen zum Zolltarif
verſtoßenden Sätze energiſche Beſchwerde einzureichen.
Auch in einem großen Teile der ſpaniſchen Preſſe
wird auf das lebhafteſte gegen den neuen Zolltarif
polemiſtert und den Jmporteuren geraten, ihm gegen
über von ihrem Beſchwerderecht Gebrauch zu machen,
aber freilich hinzugefügt, daß dieſer Schritt auch nicht
viel Ausſicht habe. Die politiſchen Parteien ver
ſprächen zwar alle möglichen Erleichterungen und
zeigten ſich zu vernünftigen Abänderungen geneigt,
die Intereſſenten aber, vor allem die Techniker wurden
zähen Widerſtand gegen Herabſetzung der Tarife leiſten.

Mittwoch den 18. April 1906.

Provinz und Amgegend.
t Helbra, 16. April. Der Schulknabe Oskar

Meier in Molmeck hatte beim Spielen eine ge
fährliche Augenverletzung erlitten, die ihm an
geblich von einem Spielkameraden mit einem Stocke
beigebracht worden war. Jn der Halleſchen Klinik,
wo dem Verletzten das Auge ſogleich herausgenommen
werden mußte, um das andere zu retten, wurde feſt
geſtellt, daß die Verletzung nicht durch einen Schlag
mit einem Stocke, ſondern durch einen Schuß
aus einer Windbüchſe erfolgt iſt. Das Ge
ſchoß ſteckte noch im Auge. Es iſt geradezu er
ſtaunlich, daß der Knabe, der ganz beſtimmt große
Schmerzen gehabt haben muß, tagelang gewartet hat,
ehe er ſich zum Arzt begab, dem alsdann der wahre
Sachverhalt auch noch verheimlicht wurde, um den
unglücklichen Schützen nicht zu verraten

t Heubach, 16. April. Auch ein Streik!
Der hieſige Kirchenchor hat am Karfreitag und zu
Oſtern nicht geſungen, da ein Geſuch um beſſere Ver
gütung ſeiner Tätigkeit vom Kirchenvorſtand abgelehnt
worden war.

t Neuſtadt b. Koburg, 14. April. Abermals
hat hier ein Großfeuer gewütet. Diesmal brannten
in der Auenſtraße elf Scheunen nieder. Der Um
ſtand, daß das Feuer an zwei Stellen zugleich auf
ging, deutet wiederum auf Brandſtiftung bin.

Jena, 16. April. General v. Kunhardt
und Bildhauer Profeſſor Unger aus Berlin weilten
in dieſen Tagen in Haſſenhauſen und Vierzehnheiligen,
um die Plätze zu beſtimmen, auf denen die
Schlachtendenkmäler für Jena und Auerſtedt errichtet
werden ſollen. Für Haſſenhauſen wurde ein von
Tannen und Lebensbäumen umſäumter Platz aus
gewählt, für Vierzehnheiligen der Friedhof inmitten
des Dorfes, und zwar der Teil, an dem die Dorf
ſtraße vorüberführt. Die von Profeſſor Unger an
zufertigenden Entwürfe der Denkmäler ſollen dem
Kaiſer vorgelegt werden.

CLokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. April 1906.

Nun iſt es vorüber, das Oſterfeſt!
Das Gewitter am Sonnabend abend hat ihm nichts
geſchadet. Es hat nur die drückend heiße Temperatur
der letzten Tage etwas Herabgedrückt, und das war
eher ein Vorteil als ein Nachteil. War auch der
Himmel am erſten Oſterfeiertage unter dem Einfluß
des Gewitters noch etwas bewölkt, ſo war er am
zweiten um ſo ſchöner. Als am Morgen des Oſter
montags die Sonne den Wolkenſchleier durchbrach und
die Welt mit ihrem weihevollen Oſterzauber um
ſpannte, empfand jung und alt die beglückende Oſter
ſtimmung. Während es ein Teil vorzog, in den
Morgenſtunden bereits Ausflüge zu unternehmen,
pilgerte ein großer Teil in ernſter Sammlung zu den
Gotteshäuſern, die an beiden Feſttagen gut beſucht
waren. Die ſpäteren Stunden waren der lichten, ſonnigen
Lebensfreude gewidmet. Scharenweiſe zogen die Merſe
burger nach den verſchiedenen Ausflugsorten der näheren
Und weiteren Umgebung, um ſich das Herz an der werden
den Auferſtehung der Natur zu erquicken. Die grünen
Saaten, die im erſten Blätterſchmuck ſtehenden Bäume,
die halb und voll geöffneten Blüten des Frühobſtes
breiteten ein liebliches Bild von jungem Leben über
die ſonnige Frühlingslandſchaft. Auch in der Stadt
herrſchte ein ſehr lebhafter Verkehr. Als beſonderer
Anziehungspunkt galt hier der Nulandtsplatz mit
ſeinen vielen Schaubuden 2c., der zuweilen eine
geradezu beängſtigende Fülle von Menſchen aufwies.
Gut beſuchte Theaterabende hatten am erſten Feier

tage der dramatiſche Verein „Euterpe“ im
„Caſtno“ und der Geſellſchaftsverein „Euterpia“
in der Kaiſer Wilhelms Halle aufzuweiſen.
Am Montag abend hatten verſchiedene Vereine Ver
gnügen arrangiert, die ſich ebenfalls eines ungemein
regen Zuſpruchs zu erfreuen hatten. So hielt der
Geſangverein „Lyra“ ſein Frühjahrsvergnügen im
„Tivoli“ ab, wo neben einigen Chorliedern und
Couplets beſonders die Poſſe in einem Aufzuge „Die
Angſtröhre“ von Linderer lebhaften Beifall erntete. Der
Verein ehem. Kavallerie hatte ſeine Gäſte und Mit
glieder im „Caſino“ zu einem Vergnügen verſammelt.
Andere Vereine hatten Ausflüge unternommen So hatte
jedermann die Bürde der Werktagsſorgen von ſich ge
worfen, ſte erfriſchten ſich alle an Körper und Geiſt,
um nun nach dem Verrauſchen des Feſtes mit neuer
Schaffensfreude in die Pflichten der kommenden Tage
einzutreten Möge es allen ein geſegnetes Oſterfeſt
geweſen ſein

S Gerſonalien.) Etatsmäßig angeſtellt ſind
als Poſtaſſtſtenten die Poſtanwärter Lober und
Pietſch von hier und als Telegraphenaſſiſtent der

32. Jahrg.
Poſtaſſiſtent Nietzſchke aus Halle in Merſeburg.
Oberpoſtſekretär Kaven iſt von Beuthen (Oberſchl.)
nach hier und Oberpoſtaſſtſtent Leppin von hier nach
Halle verſetzt worden.

Schutz der öffentlichen Anlagen. Die
ſommerliche Wärme der letzten Tage hat Baum und
Strauch mit neuem Grün bedeckt. Ueberall blüht es,
und unſer Auge haftet mit Wohlgefallen auf den
Zeichen des neu erwachenden Frühlings. Bedauerlich

iſt es, wenn da unverſtändige Menſchen ſich
an den Blüten und Knoſpen, die ſich kaum dem Lichte
erſchloſſen haben, vergreifen, ſie abpflücken und ab
rupfen, um ſie ſich ins Knopfloch zu ſtecken oder ſie
mit nach Hauſe zu nehmen. Beſonders verwerflich
aber iſt es, wenn ſolcher Frevel denn etwas
anderes iſt es nicht in unſeren ſchönen öffent
lichen Anlagen verübt wird. Dieſe ſind zur Freude
aller da, und nicht für die Finger einiger „Natur
freunde“. So ſelbſtverſtändlich das iſt, ſo kann man
doch häufig genug ſehen, daß nicht Kinder allein,
ſondern auch erwachſene Perſonen beiderlei Geſchlechts
in den Anlagen ganz ungeniert Blütenbüſchel abreißen
ohne Rückſicht auf ihre Mitmenſchen. Angeſichts
deſſen iſt der Wunſch aller wirklichen Naturfreunde
begreiflich, daß dieſer Beſchädigung unſerer Anlagen
wirkſam begegnet werden möchte, daß alle ſtädtiſchen
Aufſtchtsbeamten ohne Anſehen der Perſon dagegen
einſchreiten und daß auf die Anzeigen die entſprechenden
Strafen folgen möchten. Auch das Publikum ſelbſt,
deſſen Schutz unſere Anlagen empfohlen ſind, ſollte,
wo die behördliche Aufſicht fehlt, dafür ſorgen, daß
ſolcher Baum und Strauchfrevel nicht ungerochen
bleibt. Die unüberlegt Handelnden, die keine Blume
oder Blüte ſehen können, ohne ſie zu knicken, mögen
bedenken, welchen Schaden ſie der Allgemeinheit zu
fügen, und welche hohen Geld und Freiheitsſtrafen
die Strafgeſetze, insbeſondere S 304 des Strafgeſetz
buches und die s 18 und ff. des Feld und Forſt
polizeigeſetzes, auf Beſchädigung der öffentlichen An
lagen androhen. Und jeder Fall zwingt dazu, ein
warnendes Beiſpiel zu ſtatuieren.

Dem im Schnell und Perſonenzug
dienſt beſchäftigten Lokomotiv und Zug
perſonal hat der Eiſenbahnminiſter v. Budde zu
Oſtern, Pfingſten und Weihnachten je einen
Ruhetag durch eine beſondere Verfügung gewährt.
Für die auf dieſe Weiſe befreiten Beamten ſoll das
Güterzugsperſonal einſpringen, das durch die Sonntags
ruhe im Güterverkehr oft an Sonn und Feiertagen
dienſtfrei iſt. Jſt es in einzelnen Fällen, wie z. B.
bei den großen, ſich über zwei Tage erſtreckenden
Touren nicht möglich, die Lokomotiv- und Fahr
beamten an einem Tage der obengenannten Feſte
vom Dienſte zu befreien, ſoll dies ſicher am Sonntag
darauf der Fall ſein.

L. Mit dem Beſtellen der Zuckerrüben
felder wird nun in dieſen Tagen wohl allgemein
vorgegangen werden. Da iſt es bei dieſer Gelegenheit
nicht ganz unangebracht, auf einen zu Tage tretenden
Uebelſtand aufmerkſam zu machen, der manchem
Rübenbauer ſchon oft viel Aerger bereitet hat. Es
iſt nämlich eine ebenſo bekannte, wie auffällige Tat
ſache, daß ein großer Teil der angebauten Rüben
in Samen ſchießt. Dieſe ſogenannten Schoß
oder Stockrüben ſind natürlich für die Zucker
verarbeitung von minderwertiger Qualität ſo
daß die Fabriken den Lieferanten dafür gern
entſprechende Abzüge machen. Was iſt nun,
fragen wir da, die eigentliche Urſache dieſer höchſt
unangenehmen Erſcheinung? Als Antwort darauf
wird gemeinhin von den Landwirten die landläufige
Erklärung gegeben, daß nur einer frühzeitigen Aus
ſaat die Hauptſchuld beizumeſſen iſt. Dem iſt jedoch
nicht ſo, denn das Schoſſen kann aus den verſchiedenſten
Urſachen entſtehen. Alſo nicht das frühe Beſtellen
der Felder iſt der Fehler, ſondern vielmehr die Be
arbeitung des Bodens in noch zu naſſem Zuſtande.
Das gleiche gilt übrigens auch noch von dem
ſpäteren Hacken der Rüben bei naſſem Wetter Von
großem Einfluß auf das Schoſſen iſt aber in erſter
Linie die Beſchaffenheit des Rübenſamens ſelbſt. Alter
Samen, ſowie ſolcher, der ſchlecht geerntet oder ſchlecht
auſbewahrt worden iſt, gibt die meiſten Schoſſer;
auch gibt es an und fur ſich ſchon Zuckerrüben
ſorten, welche dazu neigen. Vom praktiſchen
Geſichtspunkte aus betrachtet wird ſich aber gegen die
geſchilderten Mängel der Samenqualität nicht gut
etwas machen laſſen, da die Landwirte zumeiſt ver
pflichtet ſind, die nötigen Samenmengen von den
betreffenden Fabriken ohne irgendwelche Garantie an
zunehmen. Umſomehr möge man jetzt darauf bedacht
ſein, daß die zum Rübenanbau beſtimmten Aecker
nicht, wie oben bereits geſchildert, in naſſem Zuſtande
bearbeitet werden, denn der Rübenſamen will, wie
eine alte Regel ganz richtig ſagt, bei der Beſtellung
den Himmel ſehen.



W Krankentransport auf der Eiſenbahn.
Auf den preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen iſt am
t. April d. J. eine bemerkenswerte Erleichterung
der Beförderung von Kranken eingetreten. Es ſind
Krankentragbetten eingeführt worden, die ermöglichen,

Kranke oder Verletzte von der Wohnung oder der
Unfallſtelle abzuholen, ohne Umbettung oder Ver
änderung ihrer Lage in einem beſonderen Abteil, in
welches das Bett hineingeſtellt wird, mit der Bahn zu
befördern und auf der Beſtimmungsſtation vom Bahn
hofe wieder bis an die neue Lagerſtätte (Krankenhaus,
Klinik, Wohnung uſw.) zu tragen. Zu dem Bett
gehört eine Matratze nebſt einer Gummidecke ſowie
eine große Schutzdecke. Weitere Bettſtücke hat der
Kranke herzugeben. Die Beförderung erfolgt in allen
Zügen, die dritte Klaſſe führen die Beförderung in Wagen

mit innerem Durchgang oder in DWagen iſt ausge
ſchloſſen. Neben dem Tragbett iſt noch Raum für zwei
Begleiter frei. Für die Beförderung ſind für den Kranken
zwei Fahrkarten und für jeden Begleiter eine Fahrkarte
dritter Klaſſe zu löſen. Für die Benutzun, Rück
ſendung, Desinfektion uſw. der Betten wird nichts
berechnet. Sind für die Beförderung zwiſchen Woh
nung uſw. und Station Eiſenbahnbedienſtete (Gepäck
träger) in Anſpruch genommen worden, ſo iſt deren
Tätigkeit beſonders zu vergüten. Beſtellungen ſind
an die Stationen zu richten. Es empfiehlt ſich, die
Beſtellungen recht frühzeitig anzubringen. Da nur
auf einigen größeren Stationen Tragbetten lagern,
muß ein ſolches eintretendenfalles erſt von dort be
zogen werden.

Ein Zimmerbrand entſtand am Montag
vormittag im Hauſe des Zimmermanns Michaelis
im Roſental Nr. 16 hierſelbſt. Verſchiedene Holz
balken einer Zimmerwand waren wahrſcheinlich infolge
des ditekt an dieſer Wand befindlichen Küchenherdes
ins Glimmen geraten und, da die Entſtehung bereits
einige Tage zurücklag, ziemlich bedeutend weiter
gebrannt. Es mußte deshalb die Wand an ver
ſchiedenen Stellen eingeſchlagen werden, um die
glimmenden Balken zu löſchen. Der angerichtete
Schaden iſt ziemlich erheblich, da die Zimmerwand
vollſtändig neu aufgeführt werden muß.

Bei dem Gewitter am Sonnabend abend
ſchlug ein Blitz hier in die Telephonleitung des Gaſt
hofs „Zur grunen Linde“ und zerſtörte dieſelbe an
verſchiedenen Stellen. Weiterer Schaden wurde nicht
waährgenommen.

Das am Montag nachmittag auf dem Exerzier
platze ausgetragene Geſellſchaftsfußballſpiel
zwiſchen dem Ballſpielklub „Elf“ Leipzig und dem
hieſtgen Ballſpielverein „Hohenzollern“ endete mit
22 unentſchieden.

Jn einer Stärke von etwa 50 Mann unter
nahm der hieſige MännerTurnverein am Oſter
montag einen Turngang nach Lauchſt ädt. Nach
einer eingehenden Beſichtigung der dortigen hiſtoriſchen

Gebäude und Anlagen trat die fröhliche Turnerſchar
mit dem Mittagszuge wieder die Heimfahrt an.

Hus den Kreisen Merseburg und Querfurt
S Spergau, 17. April. Das Oſterfeſt

hätte nur wenige Tage ſpäter zu fallen brauchen und
wir hätten es im Schnee gefeiert, und die alte
Wetterregel: Grüne Weihnachten weiße Oſtern
hätte Recht behalten, freilich in anderem Sinne,
Hklutenſchnee wäre es geweſen. Denn zeitiger
als ſeit Menſchengedenken iſt dieſes Jahr der Frühling
erſchienen und zwar nicht ſchüchtern und nur ver
ſuchsweiſe, ſondern mit ganzer Kraft und hoffen
wir beſtändiger Dauer. Alle Knoſpen an Bäumen
Und Sträuchern ſind geſchwellt und harren des Auf
brechens. Ein einziger warmer Regen und alles
pranigt im Blütenſchmuck. Dieſen Regen erhofften
wir ſchon am Sonnabend. Dunkel türmten ſtch
die Gewitterwolken auf und ein ſcharfer Nordweſt
wind trieb ſie über den Himmel. Aber welche
Enttäuſchung! Wohl hat es gedonnert und ge
Hlitt, aber faſt kein Tropfen Regen iſt zur
ſtaubigen Erde herniedergefallen. Und doch wünſcht
der Landmann einen ausgiebigen Regen dringend herbei.

Die oberſte Ackerſchicht iſt hart und für die zarten
Keime undurchdringlich geworden. Da tut Regen
not, wenn auch die Erde noch voll Feuchtigkeit ſteckt.
IJn unſerer nächſten Nachbarſchaft dagegen hat es
faſt überall tüchtig geregnet. Spergau iſt alſo wieder
einmal Stiefkind geweſen. Doch, was der Himmel
verſagt hat, die Menſchen haben es wieder ausge
glichen. An Vergnügen hat es in den Feiertagen
wenigſtens nicht gefehlt. Der erſte Oſtertag brachte
uns „Leipziger Sänger“, die jedoch kein allzu
zahlreiches Publikum fanden, ein gutes Zeugnis für
den geſunden Sinn der Bewohner Spergaus. Denn
wenn am erſten Feiertage Tanzervergnügungen ver
boteit ſind, ſo dienen auch die von ſolchen reiſenden
Sängergeſellſchaften gebotenen Gaben der allerleichteſten

Muſe (vorausgeſeht, daß die Muſe überhaupt etwas
damit zu tun hat) wahl kaum zur Erbauung und zur
Weihe des Tages. Der zweite Feiertag aber brachte
eine Wettradelfahrt des hieſtgen Radfahrervereins
auf der Chauſſee zwiſchen dem Bäumchen und Weißen

fels. Als Sieger, die durch Medaillen ausgezeichnet
wurden, gingen aus dem Wettkampf hervor die Herren

Naubert, Panniger II und Schladebach.
Am Abend war natürlich Tanzvergnügen.

I. Neukirchen, 17. April. Am erſten Oſter
feiertage wurde hier die Leiche eines unbekannten
Mannes von Paſſanten auf der Saale treibend ge
geſehen. Von Otrtsbewohnern iſt dieſelbe alsbald ge
landet worden. Nähere Nachrichten über die Jdentität
des Toten fehlen zur Zeit noch.

g. Burgliebengu, 16. April. Beim Trauer
läuten für den verſtorbenen Rittergutsbeſitzer und Ober
leutnant a. D. H. Zimmermann im nahen Loch au
bekam die große Kirchenglocke am Karfreitag einen
deutlich ſichtbaren Sprung. Am Sonnabend fand
im benachbarten Lochau die feierliche Beſtattung
des ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen Ritterguts
beſitzers H. Zimmermann ſtatt. Da der Ver
blichene Kirchenpatron war, wurden die ſterblichen
Ueberreſte am Abend zuvor nach voraufgegangener
kirchlicher Einſegnung in der Behauſung feierlichſt nach
der mit Trauerflor ausgeſchlagenen und ſtimmungsvoll
dekorierten Kirche geleitet, wo der Sarg am Altar,
unter prachtvollen Palmenwedeln und koſtbaren Blumen

rrangements verſchwindend, aufgebahrt wurde. Herr
Paſtor Weber gedachte nochmals des Verſtorbenen
in tief ernſter Rede. Nach Einſegnung der ſterblichen
Hülle und dem Geſange des Schülerchors: „Auf-
erſtehn“ wurde der Sarg von Beamten und Arbeitern
des Gutes nach der Familiengruft überführt.

g. Raßnitz 16. April. Schwere Gewitter
zogen am Sonnabend abend ununterbrochen von
5 Uhr abends bis in die Nacht hinein über unſere
Gegend. Grelle Blive zuckten unaufhörlich auf und
ſtark rollender Donner war weithin hörbar. Orkan-
artige Stürme und niederpraſſelnde Regenſchauer be
gleiteten die elektriſchen Entladungen. Schaden haben
die ſchweren Wetter glücklicherweiſe nicht angerichtet.

s Aus dem Kreiſe, 17. April. Dem Ge
meindevorſteher Kluge zu Corbetha iſt das All
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Der
Poſtanwärter Schulz in Querfurt iſt etatsmäßig als
Poſtaſſtſtent angeſtellt worden. Verſetzt ſind der
Poſtinſpektor Schroeter von Berlin als Poſtdirektor
nach Schkeuditz, der Poſtmeiſter Möbius von
Schkeuditz nach Schmiedeberg, der Poſtſekretär Wei
kand von Schafſtädt nach Naumburg und der Poſt
aſſiſtent Schade von Schkeuditz nach Eſchwege.

Wetterwarte,Vorausſtchtliches Wetter am 18. April Ziemlich
warm, vielfach wolkig, Regen, ſtrichweiſe Gewitter,
nachher kübler und windig. 19. April: Kühler,
wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas Regen, windig

Vermischtes.
(Ueberfall auf eine Trödlerin in Berlin.) Jm

Geſchäftskeller eines Hauſes auf dem Zionskirchplatze wurde
Sonnabend vormittag die betagte Trödlerin Ehrhardt von
zwei Männern überfallen, gewürgt und mit einem
eiſernen Gegenſtande geſchlagen, bis ſie bewußtlos liegen blieb.
Geraubt ſind 53 Mark. Die Täter ſind entktkommen. Weiter
wird von Berlin, 16. April, gemeldet: Die beiden Männer,
die am 14. April d. Js. früh gegen 8 Uhr an der Trödlerin
Joſephine Ehrhardt einen Mordverſuch machten und ſie
beraubten, ſind in den Perſonen des Steinſetzers Karl
Schaefer aus Ballenſtedt am Harz, eines mehrfach wegen
Eigentumsvergehens vorbeſtraften Menſchen, und des Barbters

Karl Brandt aus Altona in der Nacht vom 15. d. Mts.
ergriffen worden. Die Feſtnahme des Schaefer gelang, als
er im Begriff ſtand, gegen 3 Uhr morgens in der Ladeſtraße
am Humboldt Ufer zwiſchen den dort liegenden Schiffen Unter
kunft für die Nacht zu ſuchen. F

T ne

Die Feſtnahme des zweiten iſt
darauf in einem Kaffeelokal in der Oranienburgerſtraße erfolgt.

(Automobilunfall.) Auf dem Wege nach Verſailles
erfolgte am Sonntag ein Automobilunfall. Ein Wagen, worin
ſich 4 Geſandtſchaftsattachés befanden, rannte infolge
Reifenplatzens gegen einen Baum und ſtürzte in den Graben.
Alle Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert und erlitten ſchwere
Verletzungen

(Schießunglück auf einem engliſchen Kriegs
ſchiff) Bei einer Schießübung bei Culebra ereignete
ſich eine Exploſion im vorderen Turm des Schlachtſchiffes
„Kearſarge“. 1 Offizier und s Mann wurden getötet,
1 Offizier und mehrere Mann verletzt.

(Amerikaniſche Lynchjuſtiz.) Ein Volkshaufe
holte in Springfeld (Miſſouriſ zwei Neger, die wahr
ſcheinlich mit Unrecht beſchuldigt waren, eine weiße Frau an
gefallen zu haben, aus dem Gefängnis, hängte ſie an
der Statue der Freiheitsgöttin am Gerichtsgebäude auf und
verbrannte ſpäter ihre Leichen.

(Das Erdbeben auf der Jnſel Formoſa.)
Tokio, 15. April. Das geſtrige Erdbeben auf der Jnſel
Formoſa war, wie ſich erweiſt, heftiger als das am 17. März.
Die Stadt Kagi hat wiederum am meiſten gelitten. Alle
Häuſer, die bei dem letzten Beben der Vernichtung entgangen
waren, liegen jetzt in Trümmern. 109 Perſonen ſind,
ſoweit bis jetzt feſtſteht, tot, 29 verletzt. Man fürchtet aber,
daß weitere ausführlichere Nachrichten die Totenliſten noch
anſchwellen laſſen werden. Bei vielen Städten und Dörfern
ſind Erdrutſchungen vorgekommen, die vielfach die Boden
beſchaffenheit des Landes völlig verändert haben.

(Streikterroriſten an der Arbeit.) Aus den
Grubenbezirken von Drocourt und Lens werden verſchiedene
Dynamitanſchläge gemeldet, die aber nur Materialſchaden ver
urſacht haben. Es ſind weitere Truppenverſtärkungen ein
getroffen

(Zu einem Kiſrwall) kam es am Donnerstag abend
an dem Bollwerk zu Swinemünde aus Anlaß des Hafen
arbeiterausſtandes. Ausgeſperrte und ſtreikende Kohlenlöſcher
griffen die von der Arbeit zurückkommenden Leute an und be

warfen ſie mit großen Steinen, Flaſchen und Eiſenſtücken.
Mehrere Perſonen wurden erheblich verletzt. Gegen etwa
dreißig Arbeiter erfolg? infolgedeſſen Strafanzeige.

(Von einem Automobilzüberfahren) und tödlich
verletzt wurde, wie man aus Altona meldet eine Frau
Krauſe aus Reueburg; das Fahrzeug raſte unbekümmert und
unerkannt davon.

(Drei Millionen geſchmu ggelt.) Echt amerikaniſch
mutet eine Meldung aus NewYork an, in der es heißt
Zollpflichtige Waren im We te von drei Millionen Mark ſind
auf dem Schlachtſchiff .Oregon“ in San Francisco ein
geſchmuggelt worden. Eine amtliche Unterſuchung iſt eingeleitet.
Eine einzige Paketbeförderungsgeſellſchaft hat über dreitauſend
Pakete von der „Oregon“ ans Land befördert. Die Zoll
behörde von San Francisco hat vorläufig die geſamte
Bemannung des Kriegsſchiffes einſchließlich der
Offiziere in Haft erklärt.

(Ein Maſſenausbruch von Stieren) ereignete
ſich während der Nachtzeit in Raſtenburg (Oſtpr.). Aus
dem am dortigen Bahnhofe gelegenen großen Viehſchuppen
brachen auf noch nicht aufgeklärte Weife 15 mächtige Stiere
aus; die Tiere liefen in wilder Flucht die Chauſſee entlang
und gerieten ſchließlich bei Luiſental auf den Bahnkörper, wo
ſie von einem Güterzuge überfahren wurden. Hierbei
mußten ſieben Stiere ihr Leben laſſen, ein Wagen entgleiſte,
und das Gleis wurde ſtark beſchädigt. Die Aufräumungs
arbeiten wurden die ganze Nacht fortgeſetzt, ſo daß die Strecke
wieder betriebsfähig iſt.

(Auffindung eines anſcheinend Ermordeten.)
Jm Kanal bei Bant wurde am Oſterſonnabend die vollſtändig
verſtümmelte Leiche eines Fremden gelandet. Der Kopf
war getrennt. Anſcheinend liegt Raubmord vor. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

(Bei lebendigem Leibe verbrannt Aus
Bautzen wird gemeldet: Durch eine brennende Zigarre
hat der 52 jährige Dienſtmann Hänſel aus Löbau den Tod
gefunden. Als er ſich in angetrunkenem Zuſtande auf der
Chauſſee von Löbau nach Labau eine Zigarre anſtecken wollte,
fiel ein unbeachteter Funken auf ſeine Kleider. Jn wenigen
Augenblicken ſtanden dieſe in Flammen, und der Bedauerns
werte, der ſich in ſeiner Trunkenheit nicht ſelbſt zu helfen ver
mochte, erlitt derartige Brandwunden, daß er beſinnungslos
in einen Chauſſeegraben ſtürzte und bald nach ſeiner Auffindung
unter gräßlichen Qualen verſtarb. Die Kleidungsſtücke waren
ihm vollſtändig vom Leibe gebrannt.

(Eine ganze Familie ums Leben gekommen.)
Jn Lublin in Polen iſt durch die Unvorſichtigkeit der
Mutter eine ganze Familie von fünf Perſonen auf ſchrecklich e
Weiſe ums Leben gekommen. Die Frau des Eiſenbahn
beamten Kondratſchenko reinigte bei Licht Handſchuhe mit
Benzin, wobei dieſes aufflammte. Die Kinder der Frau
wurden vom Feuer erfaßt. Auf ihre Hilferufe eilte der Mann
herbei, der aber in der Erregung eine beinahe volle Viertel
literflaſche mit Benzin umſtieß, ſo daß plötzlich das ganze
Zimmer in Feuer ſtand. Den Nachbarn gelang es zwar,
die Eltern mit den drei in der Stube anweſenden Kindern
noch lebend aus dem Flawmenmeer herauszuholen, indeſſen
hatten ſie alle ſchon ſo ſchwere Brandwunden davongetragen,
daß ſie ſämtlich in kurzen Zwiſchenräumen unter den
gräßlichſten Schmerzen ſtarben.

(GBrandkataſtrophe.) Jm Orte Savnik (Komitat
ZirpsUngarn) ſind durch eine Feuersbrunſt über 100
Häuſer mit den Nebengebäuden zerſtört worden. Auch
die Schule, ſowie die Kirche brannten mit nieder.

(Erſtickungstod.) Bei einem Speicherbrande in
Düſſeldorf ſind am Oſterſonntag zwei Mädchen im
Alter von 13 und achtzehn Jahren erſtickt. Drei junge
Leute konnten mühſam durch die Feuerwehr gerettet werden.

(Schirling ſtatt Calmus.) Ein trauriges
Oſterfeſt iſt der Familie des Schachtmeiſters E. Rohloff in
Leopoldshagen in Pommern beſchieden geweſen. Zwei
Söhne Rohloffs, im Alter von 6 und 10 Jahren, gingen
gemeinſam mit ihrem fünfjährigen Vetter auf die Wieſen, um
Calmuswurzeln zu ſuchen. Sie hielten die ganz ähnlichen
Wurzeln des Waſſerſchierlings für Calmus und aßen davon.
Der eine Sohn Rohloffs ſtarb bereits auf dem Nachhauſewege
und wurde nach einigen Stunden von einem Hofbeſitzer auf
gefunden. Der 10 jährige und der 5 jährige Knabe kamen
allein nach Hauſe, wo letzterer nach ſchwerem Leiden ſtarb.
Der 10 jährige Rohloff iſt ſchwer erkrankt, und es iſt fraglich,
ob er mit dem Leben davonkommen wird.

(Tod in den Flammen.) Jn dem böhmiſchen
Grenzorte Silberbach iſt bei dem Brande eines Wohnhauſes
in der Nacht zum Karfreitag die in der Dachkammer ſchlafende
Schwiegertochter des Hausbeſitzers und Zimmermanns
Siedbinder mit ihren zwei Kindern im Alter von 3 und
4 Jahren, die ſie retten wollte, verbrannt. Jhr Mann
rettete ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter.

(Ein größerer Waldbrand.) Die „Schlef. Ztg.“
meldet aus Radoſchau, Kreis Kattowitz: Am Karfreitag
nachmittag entſtand im hieſigen, dem Grafen Henckel von
Donnersmarck gehörigen Walde ein durch ſpielende Kinder
verurſachter größerer Waldbrand, der über 100 Morgen
Kiefernbeſtände und vieles Wild vernichtete. Der Schaden
iſt ſehr erheblich.

Gräfin Montignoſo beim Radfahren ver
unglückt.) Die Gräfin Montignoſo iſt am 12. April in
einer belebten Straße der Stadt Florenz vom Zweirad
gefallen und hat das linke Schienenbein gebrochen.
Die Heilung dürfte vorausſichtlich vier Wochen in Anſpruch
nehmen.

(Das Duell im Ballſaal) an ſchreibt aus
Warſchau: Bei einem Ball im Hauſe des Grafen Feodorowo
waren die polniſchen Edelleute Nidetzki und Komorowski in
Streit geraten. Sie beſchloſſen, ihre Affäre ſofort auszutragen.
Wer bei einem Kartenſpiele verlieren würde, der ſollte ſich
ſofort das Leben nehmen. Geſagt, getan, ſie zogen ſich in
einen kleinen Salon zurück, und Graf Kvmorowskt verlor. Er
erſchoß ſich, als man zu einem neuen Walzer aufſpielte.

Der Aſcheuregen des Veſuvs.
Ueber ſeinen Aufenthalt im Gebiet der Orte am Veſuv

meldet der Spezialkorreſpondent des „Berl. Tagebl.“ vom
vorigen Mittwoch Der Beſuch im Lavagebiet kann nur erlebt,
nicht geſchildert werden. Ich hatte in einem Hilfszuge Auf
nahme gefunden, der Flüchtlinge abholen ſollte. Schon zehn
Minuten vor dem Bahnhof Neapel blieb der Zug in der Aſche
ſtecken. Das wiederholte ſich alle Augenblicke. Bei San
Giovanni war die Linie durch eine Reihe zertrümmerter Wagen
verſperrt. Rechts und links war die ganze Vegetation ver
brannt, alle Villen ſchlummern in grauen Lavamaſſen, wie
von Schnee über und über bedeckt. Entgegenkommende Züge
mit endloſen Wagenreihen waren ganz und gar von Aſchen
kruſte überzogen. Hinter San Giovanno erhebt ſich eine
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fürchterliche gelblichfahle Wolkenwand, die Verderben droht.
Es iſt die Lavaregion. Je weiter der Zug in dieſen Nebel
vordringt, deſto ſchrecklicher und wildſchöner wird das Farben
ſpiel. Bei Portiei ſcheinen wir inmitten eines Präriebrandes.

In dieſem Augenblick wird hinter der Wolkenwand der
Veſuv ſichtbar, der violette Dampfmaſſen ausſtößt, die kompakter
und gewaltiger ſind als er ſelbſt und ſich in Form von Lapilli
und Aſchenregen über die Gegend und das Meer bis Caprt
und darüber hinaus ergießen. Am Bahnhof in Portiei drängt
ſich eine jammernde Menge von Flüchtlingen, die auf den Zug
warten, der ſie nach Neapel bringen ſoll. Die ganze Land
ſchaft iſt grau in grau getaucht, alles Leben iſt unter der
Aſche erſtorben. Die Farbe des Himmels wechſelt jeden
Augenblick, bald glüht er wie in einer Feuersbrunſt von zehn
Städten auf, bald flimmert er unheimlich in wahrhaft infernalem

Sichte. Mit einem Male, im Verlauf einer einzigen Minute
verfinſtert ſich das Firmament völlig als wäre es tiefſte Nacht.
Gleichzeitig ſtockt die Maſchine des Zuges, und ein wahrer
Wirbelſturm von Aſche und Steinen praſſelt auf den Zug
hernieder. Der wahnſinnige Orkan, in den ſich von Zeit zu
Zeit das Heulen des Veſuvs miſcht, gibt keinen Augenblick nach.

Durch die zerbrochenen Fenſterſcheiben dringt Aſche in Maſſe
in die Coupés, und während wir kaum mehr aufatmen und
zu ſehen vermögen, denn Augen und Naſen ſind voll Aſche,
ſteigt die Lapilliſchicht immer mehr, dabei dauert die ägyptiſche
Finſternis fort, und der Zug hat keine Beleuchtung. Dieſer
fürchterliche Zuſtand währt anderthalb Stunden, und jeden
Moment iſt der Ausbruch der Kataſtrophe zu erwarten, während
alle Jnſaſſen des Zuges in wilder Verzweiflung die Madonna
anruſen und das „Ora pro nobis“ beten. Endlich kommen
vom Bahnhof Torre del Greeo Pioniere mit Fackeln. Wir
verlaſſen den Zug, und nun geht es, alle Paſſagiere gegenſeitig
untergefaßt, damit keiner ſich von der Linie verliere, in
raſendem Lauf anderthalb Kilometer durch knietiefe Aſche hin
durch. Es iſt halb vier, doch es ſcheint Mitternacht.

Unter dem Bahnhofsdach in Torre del Greco haben
Hunderte und Aberhunderte von Flüchtlingen Schutz geſucht,
umſonſt! Denn die Behörden ſind ratlos, und zwei Züge die
Flüchtlinge aufnehmen ſollten, ſtehen bis zur Hälfte der Räder
in Aſche. Gleichwohl ſtürzte ſich die Menge in die Züge,
liegt darin doch wenigſtens die Jlluſion der Rettung Zwölf
hundert ſteigen mit Sack und Pack zum Meere hernieder, wo
Kriegsſchiffe liegen, aber die Einſchiffung der wilderregten
Menge bietet ſo furchtbare Schwierigkeiten, daß die Barken
nur Frauen und Kinder aufnehmen. Die ganze Stadt Torre
del Greco flüchtet, Kranke werden auf Armen dahergetragen.
Die Leute, die die Aſche immer höher ſteigen ſehen, die
die Atmung immer ſchwieriger fühlen, verzweifeln wieder. Es
kommt zu raſenden Szenen. Schließlich ſtürzt die Menge, da
der Himmel ſich momentan etwas aufhellt, zum Bahnhof zu
rück, allein von einem Fortkommen der Lokomotiven durch die
halbmeterhohe Aſche iſt gar keine Rede, außerdem iſt die
Maſchine des einen Zuges beſchädigt. Jetzt leuchtet die
Gegend in dunkelrotem Lichte, das Meer iſt lehmfarben.

Es iſt als ſchaue man durch gefärbte Gläſer Dann ſetzt
wieder Finſternis ein, und ein Aſchenorkan ſchafft eine wahre
Höllenſtimmung Es bleibt ſchließlich nichts weiter übrig, als
zu verſuchen, unter beſtändigem Aſchenregen zu Fuß nach
Neapel zurückzukehren. Unter Voraustragen von Fackeln
machen wir uns auf den Weg, auf Schritt und Tritt in
Aſche verſin end. Alle Städtchen am Veſuv ſind verlaſſen,
keine Seele iſt zu ſehen, nur da und dort ein Militärpoſten. Erſt
in San Giobannt trifft mon wieder Menſchen. Es t die
übliche heulende Voksmenge, die init der Statue des Schutz
patrons und mit brennenden Kerzen durch die ſtockdunkle
Hauptſtraße zieht und um Hilfe des Himmels wimmert. Hier
finden wir endlich das erſte Fuhrwerk, deſſen halb ſterbendes
Pferd uns keuchend durch die aſchbedeckte Straße nach Neapel
bringt, das totenſtill daliegt. Kein Laut iſt zu hören, kein
Menſch in den Straßen zu ſehen. Alles Volk iſt geängſtigt
in ſeine Häuſer verkrochen und dabei hält immer und immer
dieſer fürchterliche Aſchenregen an, der die fröhlichſte Stadt der
Welt in eine unkenntliche Toten ſtadt verwandelt.

Das Bild wird immer troſtloſer. Die ganze Stadt ſcheint
von Verzweiflung erfüllt. Die Geſchäfte, ſelbſt die Bäckereien,
ſind geſchloſſen. Gerade über Neapel hängen entſetzlich gefärbte,
unheilkündende Maſſen aus grauen Wolkenwänden. Man iſt
auf einen ſürchterlichen Aſchenausbruch gefaßt. Der Bahnhof
iſt den ganzen Tag von Neapolitanern geſtürmt. Er iſt
militäriſch abgeſchloſſen. Dabei weiß man überhaupt nicht
einmal, ob die Züge nach Norden abgehen können. Auf der
Straße türmt ſich die Aſche immer mehr, in der Toledoſtraße
ſuchen Geſchwader von Arbeitern einen Weg für Fuhrwerke
zu bahnen, aber man ſieht nur wenige Wagen. Seit 3 Uhr
ſind überall die Laternen angezündet. Die Theater und Ver
gnügungsetabliſſements ſind durch Verfügung des Präfekten
geſchloſſen.

Wie wir aus der Veſuvregion zurückkamen, von oben bis
unten mit Aſche überzogen, und ohne daß man auf der ganzen
Strecke auch nur einen Tropfen Waſſer um teures Geld ge
funden hätte, das möge der Leſer ſich ſelbſt ausmalen.

Die Veſuv- Kataſtrophe
ſcheint nach den vorliegenden Meldungen in der Tat am
Karfreitag ihr Ende geſunden zu haben. Die Gelehrten ver
ſichern übereinſtimmend, daß der Veſuvausbruch im letzten
Stadium ſei. Profeſſor Grahlavitz, Leiter des Geodynamiſchen
Jnſtituts in Jschia, meint, jede Gefahr für Caſamicciola ſei
ausgeſchloſſen. Auch in den Veſuvorten hat der Aſchenregen
überall abgenommen. Die achthundert Gefangenen des
Kerkers San Francesco in Negpel, die in ihrer Todesangſt
am Freitag wiederum rebelliſch wurden, wurden in der Nacht
unter Bedeckung von zwei Bataillonen Infanterie an Bord
der Kriegsſchiffe „Saintbon“ und „Vareſe“ gebracht, um nach
Palermo übergeführt zu werden. Sonnabend gingen zwölf
hundert Mann franzöſiſcher Marinetruppen an Land, um dem
italieniſchen Militär bei den Rettungsarbeiten Hilfe zu leiſten.
Das ganze ſranzöſiſche Geſchwader war Freitag abend glänzend
beleuchtet, aber die elektriſchen Lichter waren vom Lande aus
völlig unſichtbar. Am Molo verſammelte ſich eine große
Volksmenge unter Hochrufen auf Frankreich. Am Sonnabend
wurde der franzöſiſche Admiral vom König Viktor
Emanuel in einer Audienz empfangen. Er übergab ein Hand
ſchreiben des Präſidenten Falliöres, worin der Präſident Jtalien
bei dieſer Kataſtrophe die vollſte uneigennützige Hilfe anbietet.
Das italieniſche Königspaar iſt nach Kräften bemüht, durch
perſönliche Anweſenheit und zahlreiche Beſuche die durch die
Veſuv Kataſtrophe geſchädigten Bauern aufzurichten und mit
neuer Hoffnung zu beſeelen. Dagegen tritt der König, wie
dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, ſehr energiſch gegen
den Klerus auf. „Die Geiſtlichen,“ ſagte der König zu
dem Bürgermeiſter des einen Veſuvortes, der Soldaten zum
Entfernen von Lavilli von den Dächern verlangte, „die
Geiſtlichen ſollten das Volk nicht zu Prozeſſionen,
ſondern zur Rettungsarbeit anhalten, ſtattdeſſen ſtrömen

die Leute in den Kirchen zuſammen, und ſo geſchehen immer
neue Kataſtrophen“. Als der König gerade in San
Giuſeppe dabei war, die eingeſtürzte Kirche zu beſichtigen und
die Ausgrabung der Toten zu leiten, ſtellte ſich ihm der
Pfarrer der Kirche, der bei der Kataſtrophe geflohen war, mit
einem tiefen Kratzfuß vor. Außer ſich vor Zorn, herrſchte
der König den Pfarrer mit Donnerſtimme an: „Fort von
hier, fort, Sie unwürdiger Diener des Herrn! Schämen Sie
ſich!“ Entſetzt begab ſich der Geiſtliche von dannen. Zu
demſelben Thema veröffentlicht das „Giornale digtalia“ eine
Unterredung mit dem Kanonikus Profeſſor Vallega, Ver
trauensmann des Erzbiſchofs von Neapel. Der Kanonikus
brandmarkt gleichfalls den unchriſtlichen heidniſchen
Fetiſchismus der ſüditalieniſchen Geiſtlichkeit, die die
Lapillihagel und Lavaſtröme durch Heiligenbilder und
Statuen aus Holz, Papiermaché oder Silber aufzuhalten ſuche.

Eine Periodizität der Veſuvausbrüche ſucht
Prof. Oddone feſtzuſtellen. Der Zeitraum, der zwiſchen
den einzelnen Ausbrüchen des Veſuvs liegt, ſchwankt etwa
zwiſchen 34, 37 und 33 Jahren. Jm Jahre 1872, alſo vor
34 Jahren, war der Vulkan in Tätigkeit, und ebenſo fand
1838, wiederum 34 Jahre früher, ein Ausbruch des Veſuvs
ſtatt. Es folgen dann die Eruptionen von 1804, 1768, 1743-
und 1701 Dieſe periodiſch aufgetretenen Eruptionen gehen
nach der Anſicht eines anderen Gelehrten großen Temperatur
veränderungen voran, alſo großen Kälte oder Hitzwellen,
großen Regen oder Dürreperioden, den Veränderungen im
Niveau der Seen, ja ſelbſt den Schwankungen im Niveau des
Meeres. Jn den Ablauf dieſer Eruptionsperioden greifen
noch andere, häufigere meteorologiſche Periode ein, wie die
elfjährige Periode in der Häufigkeit der Sonnenflecke. Vor
genau elf Jahren ſpaltete ſich der Kegel des Veſuvs, wie dies,
nach den letzten Nachrichten auch jetzt geſchehen iſt. Elf Jahre
liegen auch zwiſchen den beiden großen Erderſchütterungen in
Kalabrien von 1894 und 1905.

Eine chemiſche Unterſuchung der Veſuv Aſche
beim jetzigen Ausbruch hat Prof. Zinn o vorgenommen. Sie
ergab, daß die Aſche aus Kieſelerde, Aluminiu-noxid, Kalkſtein,
Magneſia, Eiſen und Mangan zuſammengeſtellt iſt. Die
Spuren von Amonium-Chlorür, die ſich darin finden, können
ſich vielleicht erſt, nachdem ſie niedergefallen waren, gebildet haben.

Sie iſt ganz frei von freien Säuren, von elementarem
Schwefel überhaupt von ſchädlichen Subſtanzen. Auf
die Vegetation wirkt ſie nicht ungünſtig ein, eher befruchtend;
vor allem fördert ſie das Wachstum des Weins, des
Graſes und der Gemüſe, wie dies ſchon mehrfach bei

ähnlichen Aſchenregen feſtgeſtellt wurde. Nur da wo
die Aſche in unmittelbarer Nähe des Eruptionsherdes nieder
fiel, wurden die Pflanzen, die ſie bedeckte, abgeſengt.

Ueber die letzten Ereigniſſe liegen Dienstag mittag noch
folgende Nachrichten vor

Caſtellamare, 15. April, 8 Uhr früh. Geſtern abend
um 11 Uhr hat der Sandregen in Terzigno, Ottajano und
San Giuſeppe aufgehört. Die Einwohner brauchen von
den zu ihrer Hilfe entſandten Wagen e. keinen Gebrauch zu
machen. Heute früh 5/2 Uhr begann der Sandregen wieder
zu fallen, hat aber nach und nach nachgelaſſen.

Neapel, 15. April. Aus Ottajano wird von heute
nachmittag 2 Uhr gemeldet: Hier ſällt jetzt ſehr dichter
Aſchen- und Sandregen; heute ſrüh 2 Uhr wurde ein
leichter und um 5 Uhr ein ſtarker Erdſtoß verſpürt. Der
geſtrige Aſchenregen hat in Ottajand, San Gennariello und
Terzigno ernſte Folgen nicht gehabt. Die telegraphiſche Ver
bindung mit Terzigno iſt wieder in Ordnung.

Neapel, 15. April. Nach den bei der Präfektur ein
gegangenen Nachrichten zeigen die Lavaſtröme bei Boscoreale,
Boscotrecaſe und Torre-Annunziata keine Bewegung
mehr. Eine Depeſche des Profeſſors Matteucci vom Veſuv
obſervatorium meldet, die Jnſtrumente ſeien heute ſehr ruhig
und der Sandauswurf verringert; er ſehe in Ruhe einem
befriedigenden Endverlauf des Ausbruchs entgegen.

Paris, 17. April.
bunde“ lautet jetzt eine ſtändige Rubrik in der
hieſtgen Regierungspreſſe, im „Figaro“, im „Temps“
und im „Journal des Débats“, wobei hauptſächlich
die Depeſche des Kaiſers von Deutſchland an
den Grafen Goluchowski, ſowie das Unter

„Eine Kriſe im Drei-

bleiben einer Beileidsbezeugung Kaiſer
Wilhelms an den König von Italien wegen des
Ausbruchs des Veſuvs herhalten müſſen. Man hält
hier Jtaliens ferneres Verbleiben im Dreibunde für

unmöglich. (Mgd. Ztg.)Rom, 17. April. Die Zeitung „IJtalia“ ſchreibt
zu dem Telegramm des Kaiſers Wilhelm
an den Grafen Goluchowski: „Gewiſſe Zeitungen
hatten das Telegramm des Kaiſers ſo gedeutet, als
ob es Vorwürfe gegen Jtalien enthalte; es ſei die
Fortſetzung der Kampagne, die bezwecke, Miß
trauen zwiſchen Deutſchland und Jtalien
zu ſäen. Man kennt hier zu gut die Geſtnnungen
des Kaiſers gegenüber Jtalien, um von der Nutz
loſigkeit der Bemühungen derjenigen, die eine
Erkaltung der Beziehungen beider Länder herbeiführen
wollen, überzeugt zu ſein

Petersburg, 17. April. (Petersb. Telegr. Ag)
Graf Caſſini iſt für ſein erfolgreiches Wirken auf
der Konferenz von Algeciras zum Wirklichen
Geheimen Rat befördert worden. Jn dem betreffenden
kaiſerlichen Erlaß heißt es bezüglich der Teilnahme
Rußlands an der Konferenz: „Rußland, das keinerlei
vitale Intereſſen in Marokko hat, konnte es völlig
unparteiiſch übernehmen, verſchiedene Anſprüche in
Uebereinſtimmung zu bringen, indem es unveränderlich
das verbündete Frankreich unterſtützte, und die ſeit
alter Zeit beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen
zu Deutſchland in keinem Punkte verletzte.“ (2)

Paris, 17. April. Der Sengt und die
Kammer haben am Sonnabend das Geſamtbudget
angenommen und ſich darauf bis 1. Juni vertagt.

Neapel, 17. April. Der Herzog von Aoſta
beſuchte geſtern das franzöſiſche Admiralſchiff „Jena“
und verblieb eine halbe Stunde an Bord.

Petersburg, 17. April. Graf Witte be
antragte tatſächlich beim Zaren die Entlaſſung
Durnowozss, die der Zarx jedoch ablehnte. Soviel
gilt aber als feſtſtehend, daß noch vor dem Zuſammen
tritt der Dumg entweder Witte oder Durnowo zurück
tritt. Der Ausfall der Wahlen wird für die
Regierung täglich ungünftiger. Von den Gewählten
ſind Gegner der Autokratie. Jn Polen wurden
lauter Autonomiſten gewählt. (Mgd. Ztg.)

Petersburg, 17. April. (Petersb. Telegr.Ag.)
Jn einem an den Finanzminiſter gerichteten kaiſer
lichen Erlaß wird der Reichshaushaltsetat
für 1906 bekannt gegeben. Der Etat ſieht 481
Millionen Rubel für außerordentliche Ausgaben vor,
ferner 150 Millionen Rubel zur Tilgung von Schatz
anweiſungen, die auf Grund einer Entſcheidung des
Finanzausſchuſſes im Jahre 1905 ausgegeben worden
ſind, und 180 Millionen Rubel zur Deckung von
Kriegsausgaben. Zu dieſem Zwecke ſoll eine An
leihe von ruſſiſchen und ausländiſchen Banken auf
genommen werden.

Paris, 17. April. Der Ausſtand der Poſt
bedienſteten gilt als endgültig zu Ungunſten der
Streikenden beigelegt. Die Abgeordneten Rouanet
und Sembat verwenden ſich bei Barthou wegen der
Wiederanſtellung der entlaſſenen Beamten. Barthou
aber lehnt dieſe ab. (Mgd. Ztg.)

Madrid, 17. April. Der König iſt geſtern
nach Cherbourg abgereiſt.

Madrid, 17. April. Die Feſtlichkeiten für die
Hochzeit des Königs finden vom 28. Mai bis 3. Juni
ſtatt. Sie beſtehen in einer Feſtvorſtellung im Theater,
einem Ball im Stadthauſe, einem Stierkampf und
einem Volksfeſt. Der König ſetzte einen beſonderen
Ausſchuß ein, der den Feſtlichkeiten den größten Glanz
verleihen ſoll. Die Braut trifft am 28. n. M. ein
und wird an der Grenze vom König und ſämtlichen
Miniſtern abgeholt. (Mgd. Ztg.)

Madrid, 17. April. Hier eingetroffene Liſſaboner
Zeitungen veröffentlichen folgende Einzelheiten über
eine Meuterei an Bord des portugieſiſchen Panzer
ſchiffes „Vasco de Gama“: Das Schiff war
am 13. April gegen 8 Uhr abends vor Liſſabon
verankert, als plötzlich eine ungewöhnliche Bewegung
an Bord bemerkt und Schreie und Schüſſe vernommen
wurden. Das Schiff verlangte Hilfe. Ein Schlepper,
eine Fregatte und andere Fahrzeuge ſetzten ſich in der
Richtung auf den „Vasco da Gama“ in Bewegung,
mußten aber davon abſtehen, ſich neben ihn zu leger,
da ſie mit Gewehrſchüſſen empfangen wurden. Es
verlautete, ein Leutnant vom „Vasco da Gama“
ſei von der Beſatzung getötet worden. Dieſe habe
damit den Tod eines Matroſen rächen wollen, dem
der Leutnant eine Kugel durch den Kopf geſchoſſen
habe, als er gerade einen Kanonenſchuß abzufeuern
verſuchte. Dem Blatte „Mundo“ zufolge beſtätigt
ſich der Tod des Offiziers. Dasſelbe Blatt meldet,
daß auch die Mannſchaften der zu dem Panzerſchiff
„Don Carlos“ gehörigen Kanonenboote ſtch empört
hätten. Die Landbehörden treffen energiſche Maß
nahmen. Das Hauptquartier beſtreitet in formeller
Weiſe, daß Widerſetzlichkeiten auch in ver
ſchiedenen Garniſonen vorgekommen ſeien. Die Zenſur
verhindert die Uebermittelung jeglicher Nachrichten.

GBGSGGGGGGGG SeeDurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 8./4. bis 16./4. 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 1770 16,00 Heu 6,50 6,Roggen 17,10 16,30 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,50 14, Rindfleiſch (Keule) 1,60 1,50
Hafer 21, 16, do. (Bauch) 1,45 1,40
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch 1,80 1,60
Bohnen 34, 25, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 60, 50, Hammelfleiſch 1,60 1,50
Eß Kartoffeln 4,60 4,50 Speck (geräuch.) 2, 1,90
Richtſtroh 5, 4,50 Butter 2,60 2,40
Krummſtroh 4, 3,60 Eier pro Schock 4,40 4,

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 8./4. bis 14./4. 1906

pro Stück 18, Mk. bis 25, Mk.
h

Waren und Produktenbörſe.
Leipzig, 14. April. Per 1000 kg Weizen inländ.

170--180, ausl. 192--203, feſt. Roggen inländ. 166 173
ausl. 175--180, poſener preuß. ſtill. Gerſte
hieſige Braugerſte 158-170, Mahl und Futterwaare 134—156.
Hafer inländ., 166-178, ausländ. 170 184, feſt.
M a i s amerikaniſcher 135 138, runder 145-149, Cinquantin
160-180, indiſcher Rapskuchen per 100 Kg
netto 12,50--18,00. Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne
Faß, 48,25 bz höher. Weizenmehl 00 25,00. Roggen
mehl 01 24,50.

beſ

herge
ſtellte Schering s Pepſin

9 PepſinWein). Fl. 1,50 n. 3,00.
Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.
Niederlagen Merſeburg: Dom und Stadt Apotheke.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Getauft: Franz Leopold, S. des

Arbeiters Mühlbach; Erna Ludmilla, T. des
Stellmachers Prüger. Getraut: der
Former Karl Gängel mit Alma Recknagel.

Stadt. Getauft: Max Paul, S. des
Geſchirrführers Ackermann Anna Bertha, T.
d. Maurers Steger; Oskar Friedrich, S. des
Schriftſetzers Löwe; Antonie Vuiſe Frida, T.
d. Arbeiters Lohkämper; Katharina Anna Char
lotte, T. d. Kaufm. Funk. Getraut: der
Schuhmacher E. W. Schliephacke mit Frau
M. M. geb. Neuendorf hier. Beerdigt:
die Ehefrau des Kürſchners Schneider.

Neumarkt. Getauft: Erich Otto, S. d.
Handarbeiters Stremplowsky. Getraut:
der Mechaniker K. Knauth in Halle mit J. M.
A. geb. Schimpf der Former A. H. Scheit mit
M. E. geb. Rauſchenbach. Beerdigt: der
Privatmann Ulrich.

Altenburg. Getauft: Otto Kurt, S.
d. Lohgerbers Rödel; Ernſt Paul Max, S. d.
BureauAſſiſtenten Eiſenhut; Helene Gertrud,
T. d. Arbeiters Ziem; Bernhard Franz Werner
Helmuth, S. d. BureauDiätar Wever; Helene
Frida, T. d. Fabrikarbeiters Zeiſe. Getraut:
der Schneidermeiſter Lehmann mit Frau Jda
geb. Thomas der Zimmermann Weniger mit
Frau Berta geb. Meißner; der Königl. Land
meſſer Emil Guſtav Louis Rohde mit Frau
Frida Emilie Jda geb. Rohde. Beerdigt:
Frau Louiſe Flanderky geb. Kellermann.

Statt besonderer Meldung
Am Oſtermontag nachm. */43 Uhr

erlöſte Gott unſer inniggeliebtes Töchter
chen und Schweſterchen

Margarethe
im Alter von 4 Jahren und 2 Monaten
von ihrem ſchweren Leiden.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille
Teilnahme an

Paſtor Seiffge und Familie.
Bündorf, den 16. April 1906.
Die Beerdigung findet Donnerstag

den 19. April nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Am 2. Oſterfetertag II Uhr verſchied
nach langem ſchweren Leiden unſere innigſt
geliebte Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin
und Tante

Berta Fischer
geb. Bauer

im 42. Lebensjahre, was tiefbetiübt anzeigen
Geſchwiſter Vischev-

Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. April
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Preußer
ſtraße 5 aus ſtatt.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Teilnahme bei der Krankheit ſowie bei dem
Begräbnis meiner lieben Frau, unſerer guten
Mutter ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Karl Schneider nebst Kindern.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 9. bis 14. April 1906.

Aufgeboten: der Schloſſer Heinrich
Kluge und Luiſe Wege, Hirtenſtraße 5 und
Mälzerſtraße 12; der Revolverdreher Otto
Langohr und Martha Juckoff, Saalſtraße 8
und Neumarkt 49.

Eheſchließungen: der Mechaniker Max
Knauth und Anna Schimpf, Halle a. S.; der
Former Karl Gängel und Alma Recknagel,
Unteraltenburg 42; der Schuhmacher Willi
Schliephacke und Marie Neuendorf, Kreuzſtr. 3
der Zimmermann Franz Weniger und Berta
Meißner, Sixtiberg 7.

Geboren: dem Kaufmann Ehlert 1 T.,
Markt 21/22; dem Mittelſchullehrer Bauer
1 S., Oberbreiteſtr. 3; dem Arbeiter Moſen
hauer 1 T., Teichſtr. 10; dem Tapezierer
Vogler 1 S., Breiteſtr. 14; dem Kanzliſten
Pinkert 1 T, Johannisſtr. 15a; dem Schloſſer
Auſtermann 1 S., Klauſentor 8; dem Brauer
Schweizer 1 T., Markt 28 dem Regierungs
Sekretär Hoffmann 1 T., Halleſcheſtr. 21
dem Reſtaurateur Lehmann 1 S., Damm
ſtraße 14; dem Sattlermeiſter Schneider 1 S.,
Oelgrube 3; dem Arbeiter Knietzſch 1 S., gr.
Sixtiſtr. 83: dem Kaufmann Strehlow 1 S.,
Gotthardtsſtr. 39; dem Landesbauinſpektor
Grulich 1 S., Poſtſtr. 8 a.

Geſtorben: die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Flanderky geb. Kellermann, 49 J., Halleſche
ſtr. 8; die Ehefrau des Kürſchners Schneider
geb. Haberla, 49 J, Mälzerſtr. 11; der
Privatmann Ullrich, 88 J., Neumarkt 78.

Aus wärtige Aufgebote: der Tiſchler
Adalbert Volkmer und Emma Weber, Apolda;
der Geſchirrführer Auguſt Schröder und
Wilhelmine Ranneberg geb. Fiſcher, Meuſchau.

Zu den Anzeigen im Standes-
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

ParterreWohnung zum 1. Juli zu vermieten
Halleſcheſtraße 21.

Eine im Nebenhauſe befindliche Wohnung
zu vermieten Geuſa Nr. 13

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen Hüterſtr. 3.

Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für
den Winkel iſt zufolge Beſchluſſes der ſtädtiſchen
Behörden abgeändert worden. Der abgeänderte
Plan liegt vom 20. d. M. bis 20. Mai d. J.
im Kommunalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen gegen denſelben ſind
binnen dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns
anzubringen

Merſeburg, den 12. April 1906.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der

ideelle Anteil der Ehefrau Dünnhaupt Cle
mentine Eliſabeth geborenen Mayer zu Berlin,
Kaiſer Wilhelmſtraße 18 III zu an den in
der Merſeburger bezw. Meuſchauer Feldflur be
legenen, im Grundbuche von Merſeburg Band IV,
Blatt 167 W. A., zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Frau Margarete Matthaei geb. Tauchert
zu Hermannsacker zu Anteil, der Frau
Suſanne Schröpfer geb. Tauchert zu Jena
zu s Anteil, der Frau Margarete Sonntag
geb. Heberer zu Merſeburg zu /6 Anteil und
der Ehefrau Dünnhaupt geb. Mayer zu
Schöneberg bei Berlin zu Anteil einge
tragenen Grundſtücken, nämlich

A) Flur Merſeburg
1. Kartenblatt 1 Parzelle 85/39, Plan 49,50,

Acker, 4 Hekt. 74 ar 70 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 86,13 Talern,
Kartenblatt 1 Parzelle 86/41, Plan 49,50,
Acker, 13 Hekt., 10 ar mit einem jährlichen
Relnertrage von 230,88 Talern,
Kartenblatt 1 Parzelle 87/43, Plan 49,50,
Acker, 10 Hekt. 73 ar 90 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 182,16 Talern,
Kartenblatt 4 Parzelle 40, Plan 618, Acker,
3 ar 10 m mit einem jährlichen Reinertrage
von 0,43 Talern;

B) Flur Meuſchau
Kartenblatt 8 Parzelle 238/16, Plan 54 a b
Wieſe 50 ar 80 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 9,95 Talern,

3. Kartenblatt 3 Parzelle 242/20, Plan 54 a b
Wieſe, 7 ar 20 qm mit einem jährtichen
Reinertrage von 1,41 Talern,
Kartenblatt 3 Parzelle 243/20, Plan 54 a a
Wieſe 2 ar 80 qmm, 0,55 Taler Reinertrag

am 9. Juni 1906,
vormittags 11 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der Ge
richtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. April 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Gutenbergſtraße Nr. 4 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg Band 42 Blatt
1659 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Maurers Paul Koch zu Merſeburg einge
tragene Grundſtück Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten Kartenblatt 6 Parzelle 853/20
Grundſteuermutterrolle 1928, Gebäudeſteuer
rolle 1859, 5 ar 23 qm groß mit einem jähr
lichen Nutzungswerte von 675 Mark

am 9. Juni 1906,
vormittags II Uhr,

durch das unterzeichnet e Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 14. April 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5

Zwanesvergtelgerune.
Mittwoeh den 18. d. M

vormittags 10 Unr,
verſteigere ich im Reſtaurant gr. Sixtiſtr. 4

2 0 e3 Hektoliter Bier
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

St Gerichtsvollzieher.
Die Pfarrſcheune in Creypau ſoll

Sonnabend den 21. April,
nachmittags 5 Ahr,

im hieſigen Gaſthofe meiſtbietend auf Abbruch
verkauft werden, wozu Kaufluſtige einladet.

Der Gemeindekirchenrat.
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Ein Logis an einzelne Leute zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Preis 28 Tlr.

Sand 14.
Jn der Lindenſtr. iſt eine Wohnung,

5 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten und
I. Juli zu beziehen. Näheres

Halleſcheſtr. 10, 2 Tr.
Große Sixtiſtr. 9 ſind zwei Wohnungen

mit Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Sagalſtr. 13.

Saalſtr. 2 ſind einige Wohnungen mit
Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Sagalſtr. 13,
Wegzugshalber iſt eine Wohnung, 4 Räume,

an ruhige Leute zum 1. Juli zu vermieten
WMoltkeſtr. 1.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
3 Kammern, Speiſekammer nebſt Zubehör, auf
Wunſch mit Gartenbenutzung, beziehbar 1. Juli

Neumarkt 38.
Zum 1. Oktober ſuche ich eine

Wohnung
von 6 Zimmern nebſt Zubehör und bitte um
gefl. Angebote mit Preisangabe.

Pietschmanm, Kgl. Rentmeiſter,
Weißenfelſerſtr. 3 II.

Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche, zum
1. Jult geſucht. Offerten unter I S an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung, beſtehend ans 7 Räumen, iſt zu
vermieten und Juli ober Oktober zu beziehen.
Offerten unter 300 Hin der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Beamter mit kleiner Familie ſucht Wohnung
zum ungefähren Preiſe von 350 Mk. zum
1. Juli d. J. Angebote an Demme,
Kontrollbeamter, Mühlhauſen (Thür.).

Geſucht zum J. Mai

großes möbl. Wohnzimmer
und Schlafkabinett für 2 Damen. Offerten
mit Preisangabe nimmt an
Frau von Borstell, Halleſcheſtr. 330.

Freundliche Schlafnelle
zu vermieten Mälzerſtraße 2.
Kleines Wohnhaus,

OffertenMitte der Stadt, zu kaufen geſucht.
unter „Haus“ an die Exped. d. Bl.

im ausmit 62/3 Prozent verzinslich, am Platze zu ver
kaufen. Auskunft erteilt
L. Schütze, Weißenfels, Leipzigerſtr. 66.

HausVerkauf.
Ein in gutem Zuſtande befindliches gut

verzinsliches Wohnhaus, in welchem ſich eine 5
gangbare Drehrolle befindet, iſt wegzugshalber

verkaufen.unter günſtigen Bedingungen zu
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Familiengärten
ſind noch zu verpachten.

Heusochlkel, Leunaerſtr. 4.

1 Paar eiſerne Kochröhren
mit Feuertür, Roſt, Aſchenkaſten, wenig ge
braucht, ſind zu verkaufen Unteraltenburg 26.

n d Mir20 29 Zentner Kartoſſeln,
magnum bonum, gut ausgeleſen, verkauſt

EnKe. Reivpiſch.Einige Ztr e und Heu

zu verkaufen Neumarkt 11.
7 Stück kleine Gänſe

ſind zu verkaufen Meuſchau Nr. 16.
Anfang Mat

lammende Ziege
zu verkaufen Annenſtraße 8.

4 Laufersohweime
zu verkaufen Johannisſtr. 8.

Ein gebrauchter

mittlerer Handwagen
ſofort zu kaufen geſucht. Kaiſerhalle.
Pferde zum Schlachten

fteinhold Möbius Roßſchlächterei

Ansgelänmtes Huar

Garten-
u. Weldsamem

empfiehlt in beſter keimfähiger Qualität

Gustav Traxdorf,
an der Waterloobrücke.

kauft

a Pfund 80 Pf., bei Abnahme von 5 Pfund

bei Mehrabnahme billiger.

Farben zu billigen Preiſen

Aufarbeiten und Färben getragener

werden billigſt repariert und abgeholt.

echt Virginischen

Keimfähigkeit.

Empfehle

Not und Leberwurſt
3,50 Mark,

fetten Speck a Pfund 90 Pf.

K. Kellermann, Fleiſchermſtr.
80 größtes Lager in allenZöpfe

Gotthardtsſtr 9.

Zöpfe.

Waſchgefäße
H. Wengler, Preußerſtr. 14.

Zur Ausſagt empfiehlt

e Saatmais
in beſter Qualität unter Garantie höchſter

Hotthardtsſtr. 1Thilo Rudolph, r s
Mehl und Futterartikelgeſchäft.

Sonderangebot verbindlich bis 30.
April Dieſe und die kommende Woche
ſte hen zum Verkauf 6000 Crim 69

P
ſon Rambler, die berühmte japa

2 ſtarke Sträucher Mk. 1,89

niſche Kletterroſe, edle Sträucher

s ſtarke Sträucher Mk. 3,95
20 Stück Mk. 11,

Crimſon Rambler iſt die beſte Schlingroſe
der Welt. Man zählt auf einer Pflanze
über 5000 Blüten. Jim Nu begleitet ſie

a kahle Wände, Balkon mit Roſen
ranken, um das alles vom Juni ab mit
dem feurigen Rot ihrer zahlloſen Blüten zu
ſchmücken in orientaliſcher Pracht.

Welcher großen Beliebtheit Crimſon
Rambler ſich erfreut, beweiſt, daß eine
größere Sendung nach Wildpark für
Sr. Majeſtät den Kaiſer bei uns beordert
wurde.

Raſch wachſende weiße Kletterroſen,
gelbe Kletterroſen, roſa Kletterroſen, die
raſch mit zarten Roſenranken alles überſpinnen,
alles über und ü er mit Roſen
ſchmücken, Wohlgeruch über dieUmgebung ausbreiten, edle 68 z

Sträucher Pf.
2 ſtarke Sträucher Mk. 1,25
5 ſtarke Sträucher Mk. 3,

20 ſtarke Sträucher Mk. 10,
EdelRoſenhochſtämnte, 1 bis ca.

Meter hohe ſchlanke
Stämme, edle Roſen, einſchließ 9lich Teeroſenſorten ein jeder 6 t
Stamm mit Namen pro Stamm Pf.

3 Stämme Mk. 2,85
10 Stämme Mk. 9,45

20 Stämme Mk. 18,
Nirdere Roſen, edle Sträucher, ein

jeder mit Namen, einſchließlich Teeroſenſorten,

3 ſolche edle Roſenſträucher 95 Pf.
10 Stück 3,15
25 Stück 7,65

Thüringer Wetterhäuſer: 98 Pf.
Gärtnereien Peterseim Erfurt
Lieferanten von Schulen und Behörden.

W Dieſes Jahr ſehr billig: Gemüſe
ſamen, Blumenſamen, Obſtbäume,
Lorbeerbäume. Hauptkatalog umſonſt.

i ſge
Naikräuter,

bPrima Apfelwein
fet Gustav Fraxdorf,

an der Waterloobrücke.

Sämmtliche Polſter
und TDapezier Arbeiten

in und außer dem Hauſe werden gut und billig
ausgeführt.
Alfred Lämtwzel, Tapezierer u. Dekorateur,

Oberbreiteſtr. 16.

Näthers Kinder 1.
Sportwagen

ſowie alle Sorten

Korbwaren
empfiehlt zu billigſten

Preiſen

Karl Leisering,
a. d. Geiſel 1.

Mitglied des RabattSparvereins.
wWerantwortliche Redaktion, Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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